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Kirchliche Thätigkeit auf ſozialem
Gebiete.
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Die erziehliche Thätigkeit der inneren Miſſion iſt theils
Zagdeburg eine vorbeugende oder bewahrende, theils eine
Volksbihf repreſſive oder rettende.

4 Die vorbeugende Bethätigung chriſtlicher Barmherzig-
keit ſucht von den der Erziehung noch fähigen Menſchen
1 diejenigen ſchädlichen Einflüſſe fernzuhalten, welche unter

gaſſe. 10] den Verhältniſſen des modernen Lebens ihre Entwickelung
ungsſtu zur ſittlichen Thätigkeit vielfach bedrohen. Sie tritt nament

s ither-6 lich bei denjenigen Veranſtaltungen der inneren Miſſion
o ühr in hervor, die, ſpeziell den verſchiedenen Altersſtufen augepaßt,
erein: T der Wartung und geiſtlichen Pflege geſunder Perſonen

Fahrüh dienen. Dies ſind die Krippe, in welcher Kinder von
12 der vierten Lebenswoche bis etwa zum dritten Lebensjahre,
er und die Warteſchulen oder Kleinkinder-Bewahr-
ide Reiſe anſtalten, in denen Kinder bis zum 6. oder 7. Lebens-
waſſe 6b

Joctesa
jahre ohne beſondere Trennnng der Geſchlechter Aufnahme
finden. Daran reihen ſich die Knaben- und Mädchen-

horte für die noch ſchulpflichtigen Kinder, ferner das
Lehrlingsdaheim ſowie das Heim für Arbeiterinnen,
endlich die Jüngling s- und Jungfrauen- Vereine

ſowie die evangeliſchen Männer- und Franuen-Ver-
eine. Die zuerſt bezeichneten Anſtalten füllen eine Lücke
in unſerem ſozialen Staatsorganismus aus, die um ſo
ſühlbarer geworden iſt, je weniger die Arbeiterſchutzgeſetz
gebung mit der Entwicklung der Jnduſtrie gleichen Schritt
zu halten vermocht hat. Die Geſellſchaft darf in ihrem
eigenen Intereſſe verlaugen, daß die Jugend bis zu ihrer
Heranwachſung nicht ohne die gehörige häusliche Erziehung
bleibt. Steht es nun ſchon ſchlimm, wenn Eltern die Er-
ziehung ihrer Kinder nicht verſtehen oder nicht üben, ſo iſt
es erſt recht bedenklich, wenn ſie gar nicht in der Lage
ſind, ſich viel um ihre Kinder zu bekümmern. Dies iſt
denn der leider ſo oft, beſonders an
kommende Fall, wenn beide Eltern genöthigt ſind, Tag für
Tag außerhalb des Hauſes der Arbeit nachzugehen. Der
hier drohenden Gefahr tritt die Kirche durch die Krippen,
die Warteſchulen, die Knaben- und Mädchenhorte und
das Heim für Lehrlinge und Mädchen, mit denen bisweilen
noch Sonntagsſchulen, Handarbeits- und Mägdebildungs-
Auſtalten, Sparkaſſen und dergleichen verbunden ſind, in
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helfen; ſie bauen aber auf rein humaner Grundlage und
bezwecken eigentlich nur, die Kinder in den letzten Jahren
vor Beginn der Schulpflicht mit den erforderlichen An-
leitungen zu verſehen und ſie angemeſſen zu beſchäſtigen.

Unter den Vereinen, welche die Kirche für die ver-
ſchiedenen Altersſtufen von der Konfirmation an zum Zwecke
der Verbreitung und Bewahrung von Zucht und Sitte,
Mäßigkeit, Arbeits- und wahrer Lebensfrende geſchaffen
hat, ragen beſonders die Jünglingsvereine hervor, deren
Zahl in der Provinz ſind es 51 mit 1810 Mitgliedern,
während Jungfrauenvereine 68 mit 1812 Mitgliedern be-
ſtehen fortdauernd wächſt und die gegenwärtig mit
Ausnahme einiger für ſich beſtehender zu acht dentſchen
Jünglingsbünden (mit 5 eigenen Jünglingsblättern und 1
Bundeskalender) vereinigt ſind. Jhre Aufgaben ſind die
der Erbauung, der Unterhaltung und der Belehrung. Die
Vereinsabende beginnen und ſchließen mit einem geiſtlichen
Lied und einer kurzen bibliſchen Anſprache und es wechſeln
in ihnen mit Unterbrechungen Vorträge belehrenden und
humoriſtiſchen Jnhalts, Muſikvorträge und Lieder, die aus
dem Liederbuche für Jünglingsvereine geſungen zu werden
pflegen, ſowie auch unſchuldige Spiele mit einander ab.
Bisweilen werden innerhalb des Vereins noch beſondereGeſangvereine und Poſannenchöre ſowie auch Snemereme

gebildet. Wohl alle Vereine haben eigene Bibliotheken,
und zur Förderung der materiellen Zuſammengehörigkeit
beginnt man neuerdings auch Spar-, Kranken- und ähnliche
Verſicherungsanſtalten für die Vereine zu begrüuden. Die
Einrichtung neuer Vereine, an deren Spitze nicht immer
ein Geiſtlicher zu ſtehen braucht, beginnt am Beſten mit
den Nenkonfirmirten aller Stände in Jngendabtheilungen.
Aeltere erprobte Vereinsmitglieder pflegen erfolgreich zu
ſelbſtſtändiger Miſſionsthätigkeit angeleitet und verwendet
zu werden.

(Forktſetzung folgt.)

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Die wieder anſtauchende Nachricht von einer beab-

ſichtigten Kaiſerreiſe nach Spanien wird nun auch von
der „Poſt“ als gänzlich unbegründet bezeichnet.

„Poſt“ und „Kreuzztg.“ bemühen ſich gleichmäßig,
die Anſicht zu bekämpfen, daß bei den letzten Monarchen-
nud Miuniſterbegegnungen. Verabredungen ſtattgefun-den hätten, von denen eine Wendung in der politiſchen

Konſtellation zu erwarten ſei, ſie geben aber döch zu, daß
die bisherige Gefahr der Lage vermindert und eine längere
Dauer des jetzigen Zuſtandes geſichert ſei.

Eine ergreifende Enthüllung über König
Friedrich Wilhelm IV. bringt das neue Sybel'ſche
Werk „Die Begründung des deutſchen Reiches“ auf Grund
neuerſchloſſener archivaliſcher Quelle. Es wird dort feſt-
geſtellt, daß Friedrich Wilhelm IV. geiſtig ſchon längſt ge-
ſtört war, bevor im Herbſt 1857 ſein Bruder, der nach-
malige König Wilhelm I., mit der Stellvertretung in der
Regiernng betrant wurde, und daß dieſe geiſtige Störung
auch in den Entſcheidungen über Todesurtheile ſich kund-
gab. Heinrich v. Sybel ſchildert die wachſende Reizbar-
keit des Königs, die ſich ſeit dem Ausgang der unenenburger
Verhandlungen in wiederholten erregten und peinlichen

h „Grof zwar auch in ihrer Weiſe geeignet, dem Nothſtand abzu
ichen w.

m ſtarrte Jn der Provinz Sachſen waren im Jghre 1888 vor-
ſanken. banden: Krippen nur 7 mit eiwa 75 Kindern, Warteſchulen 127

mit 8290 Kindern, Sonntagsſchulen 101 mit 16970 Kindern.imme n
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Als ganz kleine Mädchen hatten ſie bisweilen anf demnden Au Als ganz k

ſanber in Moſaik gepflaſterten Hofe, unter dem Hausthor
zu dem oder auf der Kellerſtiege mit einander geſpielt. Nicht oft,
s verlon weil Olga, die Tochter des Bankiers aus der Bel-Etage,

„nicht durfte“. Bisweilen jedoch entſchlüpfte die Kleine
der Obhut der Gouvernante, um unten ein wenig zu toben.

Olga war blaß, hellblond, ziemlich lebhaft, verſchlagen,
wunter, ein Wildfang. Emmi, die Tochter des Portiers,

Wollen

ſeit geſt

zu erhal
er befohl lichen Augen, klug, die Anführerin bei allen Spielen, ſtets
ehrte er Las große Wort führend. Marie, das Töchterchen des

Photographen aus dem vierten Stock, war die ſchönſte, die
higer, w ſtillſte von ihnen. Sie hatte dunkle, traurige Augen und

prächtiges, gelocktes Haar; ſie fürchtete ſich vor der dunklen
Der l Tiefe der Kellertreppe und die Anderen lachten ſie aus.

en ſich Solch ein großes Mädchen und ſie fürchtete ſich. Marie
upreſſen wurde überhanpt viel ausgelacht. Als man einmal ein
trat. todtes Kanarienvögelchen begrub, da weinte ſie, während
eufzer a die beiden Anderen ſich an dem kindiſchen Zeremoniell

e f t wielg enn ſie „Hochzeit“ ſpielten, das geſchah, wenn Emmi'sgen Bruder Otto mitſpielte und den Bräutigam machte, da
mochte Marie nie die Braut ſein. Sie konnte nicht ſagen,

er bra Warim. Die Anderen ärgerten ſich oft über ſie und
ſchalten ſie eine Spielverderberin. Dann blickte ſie er-

rben ſe ſchrocken aus ihren ſchönen, dunklen Augen. drein. Sie
dich zu wollte ja kein Spiel verderben, ſie konnte nicht dafür, daß
d ein ſie die Dinge ſo ſchrecklich ernſt nahm.

Später nahmen die Spiele der drei Kinder ein Ende.
Olga lernte h Klavier ſpielen ſingen tauzen,
ſchwimnien, Schlittſchuhlanfen und es fiel ihr nicht mehr
ein, im Hofe ſpielen zu wollen. r

Marie wurde für das Geſchäft ihres Vaters verwendet:
Sie machte Gänge, „kopirte“ und verfertigte auch kleine

nerz,
ietzt.“

Lunfelblond, groß, ſehr reif für ihr Alter, mit begehr

Scenen kundgab:

Näharbeien, denn zu Hauſe war es knapp. Jhr Vater,
ein herabgekommener Maler, war ein ſehr mittelmäßiger
Photograph. Er hatte weder Glück noch Geſchick; er konnte
nicht in die Mode kommen. Wochentags blieb das Atelier
verödet. Nur Sonntags kamen ein paar Dienſtmädchen,
eins paar Arbeiter im Sonntagsrock, irgend eine kleine
Bürgersſran, die ihr Kindchen aufnehmen P

Und oben, vier Treppen hoch nnter dem Glasdach
des Ateliers herrſchte Noth, Sorge, Entbehrung. So viel
Licht und Sonne, und dennoch verfloß die Jugend des
jungen Mädchens licht und freudlos.

Jndeffen erblühte Emmi, die Tochter des Portiers,
wie eine Roſe. Sie verſtand es, ſich kokett zu putzen und
ihr friſches lachendes Geſicht fiel auf, ohne daß es eigent-
lich ſchön war.
Sie wollte zum Theater gehen, erzählte ſie; ſie halte

eine hübſche Singſtimme und, wie ihr irgend ein „Pro-
feſſor“ verſichert hatte, ein „degagirtes“ Weſen.

Von Marie behauptete ſie, das ſie eine dumme
u und von Olga, daß ſie dieſelbe nicht im Mindeſten

eueide!
Jm wunderſchönen Monat Mai war es, als alle

Knospen ſprangen. Alle drei Mädchen waren jetzt acht
zehn Jahre alt; Marie von madonnenhafter Schönheit,
aber noch immer ſchüchtern und zaghaft in ihrem ver
ſchoſſenen Fähnchen, noch immer aus dunklen, traurigen
Augen ängſtlich blickend; Olga eine pikante Salonerſchein-
ung in meiſterlich gewählten Toiletten; Emmi eine fertige
Sonbrette ohne Engagement und wahrſcheinlich anch
ohne Talent!

An einem lieblichen Maiabend, zwiſchen den friſch
begrünten Stränchern, welche das Denkmal irgend eines
berühmten Mannes umgaben, hatte Emmi ihren Freund
getroffen, einen jungen hübſchen Bankbeanten.

„Du wirſt nicht zum Theater gehen, es wäre Dein
Verderben!“ hatte er geſagt. 2

„Was ſollte ich ſonſt beginnen?“ hatte ſie herzhaft
geantwortet,

„Du wirſt mein Weib werden, denn ich liebe Dich!“

n

Die hentige Nmnmer ſ. i T s gabe mat 77 Seren.

181. Jahrgang.

Gleich nach eiuer ſolchen Scene brach er ohnmächtig zuſam-
men; die in den letzten Jahren durchgemachten Affectionen hatten
ſeine Kraft verzehrt, ein Schlagfluß hatte ibn getroffen. Noch
hatte man Hoffnung, da ſeit den erſchütternden Tagen von 1848
mehrmals ſchwächere Anfälle ähnlicher Art vorgekommen waren
wo das Gedächtniß ausſetzte, oder der König in ſtilles Brüten
verſank, wo es gefährlich war, ihn zu erwecken. Das Alles
aber war wieder vorübergegangen, und auch jeht beſſerte ſich
nach einiger Zeit des Schwankens ſein Zuſtand; er, beſichtigte
Truppen, machte eine kleine Reiſe und hielt noch einmal eine
Sitzung des Stgatsminiſterinms ab, bei der ein Vorgang noch
beſonders raſch erſcheint. Seit den Märztagen war die
düſtere Vorſtellung in ihm entſtanden, daß zu ſeiner eigenen
Buße Gott ihn zur Zucherntbe alles ſündhaften We-
ſens eingeſeßt habe. Das änßerte ſich unter Auderem auch
darin, daß er, von Natur mild und heiter geſchaffen, ſeitdem
nur ſchwer zur r r bei ſchweren CEriminalſtrafen zu
beſtimmen war (während bei ſeinem Nachfolger das grade
Gegentheil ſtattfand). Jn jener in nun traf es ſich, daß
in der Zwiſchenzeit ſich dreizehn Todesurtheile angeſammelt
hatten, über welche der Juſtizminiſter Simons Bericht erſtattete.
Der König beſtätigte davon elf. Es war ſeine letzte Regier-
ungshandlung. Das Gehirnleiden brach wieder aus, und gegen
Ende October erſchien ein königlicher Erlaß, daß er ſeinem
Bruder Wilhelm, dem Prinzen von Preußen, auf drei Monate
die Stellverkretung in den Regierungsgeſchäften übertrage.

Die Kommiſſion für das Sozigliſtengeſetz
nahm S 10 unverändert, S 11 mit dem Zuſatz an, daß
nach dem Verbot einer Nummer einer periodiſchen Druck
ſchrift das fernere Erſcheinen verboten werden kann,
wenn innerhalb eines Jahres das Verbot eiuer
zweiten Nummer erfolgt. Zu S 13 wird beſchloſſen,
daß die das Verbot veranlaſſende Stelle bezeichnet werden
muß, und daß davon trennbare Theile der Druckſchrift
ausgeſchloſſen werden. Der Antrag, daß im Falle des
Verbotes die Beſchwerde aufſchiebende Wirkung
hat, wird nach ger Debatte angenommen. s 14--27
werden nach der Vorlage augenommen, 8 22, der die Ver
ſagung des Aufenthalts an beſtimmten Orten enthält, wird
der Vorlage entſprechend geſtrichen.

Ueber die vorausſichtliche Dauer und die
Gründe des Schweineeinfuhrverbotes hat der Re
gierungspräſident von Oppeln, Dr. v. Bitter, in der letz
ten Sitzung des Landwirthſchaftlichen Vereins eingehendere
Mittheilungen gemacht.

„Es ſei anzunehmen, daß das nen erlaſſene Einfuhrverbot
aufrecht erhalten werde, bis nachweislich in Rußland die Seu
chen abnehmen und durchgreifende veterinäre Sicherheitsmaß-
regeln hierzu getroffen würden; wenn man aber bedenke, daß
gegenwärtig jenſeits der Grenze das Veterinärweſen ſich noch
in der Kindheit befinde und theilweiſe ganz fehle, ſo könne man
annehmen daß jener Zeitpunkt noch recht weit hinaus-
gerüſckt ſein dürſte. Die Schwierigkeit der Verſorgung des
oberſchleſiſchen er durch Schweine aus dem Ju-
lande ſei höheren Orts wohl erwogen, dennoch ſei wegen der
ſtets drohenden Gefahr von Seucheneinſchleppung das Einfuhr-
verbot erlaſſen, ſeiner Anſicht nach auch in der Erwartung, daß
der Export nach Weſten fortan geſicherter ſein werde. Jn Er
wägung dieſer Motive, die das Verbot herbeigeführt hätten,
möge Jeder ſich die Frage der muthmaßlichen Dauer beantwor-
ten, er halte dieſe Maßregel entſchieden nicht für eine vor-
übergehende. Für ihn ſei die Sache von Bedentung, weil
die Verſorgung von 34000 Einwohuern ſeines Bezirks mit der
ihnen unentbehrlichen nahrhaſten Koſt des Schweinefleiſches
momentan in Frage ſtehe. Rindfleiſch ſei nicht geeignet, dies
zu erſetzen, zumal es meiſt in geringer Qualität in Oberſchleſien
verkauft werde. Die angegebene Zahl bes Bedarfs von 78 000
Schweinen ſei er in der Lage zu beſtätigen, könne daher nur
wünſchen, daß die Produktion im Jnlande zunehme.“

„Jch mag auch gar nicht zum Theater, denn ich, ich
hab' Dich lieb!“

Und zwei Glückliche umſchlangen einander unter den
leeren, ſtarren Augen des in Marmor gemeißelten be
rühmten Mannes.

Der junge Mann war gekommen, um ſeine Photo-
graphie abzuholen. Doch einmal ein Kunde aus der
beſſeren Geſellſchaft, der Sohn eines Rittergutsbeſitzers,
der eben ſein Freiwilligenjahr abdiente. Er hatte Marien
einmal geſehen, als ſie aus einer großen Droguenhandlung
Chemikalien für ihren Vater holte, er war ihr gefolgt,
hatte gefragt, vielleicht auch ihr Bild in dem Schaufenſter
des Photographen erkannt. Genng, eines Tages kam er,
um ſich photographiren zu laſſen und das Bild fiel nicht
gut aus und er ließ ſich wieder und immer wieder aufnehmen.
Die Bilder waren immer ſchlecht, aber das verdroß ihn
nicht weiter. Ja, er ſchien ſich zu freuen, wenn ſie miß-
rathen waren und verſprach ſeelenvergnügt, er würde
wieder kommen. Auch heute Abend war er wieder ge
kommen, diesmal um die Bilder der letzten Aufnahme ab-
zuholen. Es dunkelte bereits, aber er ſah auch die Photo-
graphien nicht an, die Marie ihm reichte. Achtlos warf er
die Kärtchen bei Seite.

„Jch komme ja nur Jhretwegen, Marie!“ rief er,
„Wiſſen Sie das nicht längſt

Er riß ſie ſtürmiſch an ſich.
Marie

„Und ich Dich!“
Und zwei Glückliche umſchlangen ſich unter dem Glas-

dach, welches von außen ſo viel und von innen ſo wenig
Sonne hatte.

Jn der BelEtage war der letzte „Jour“ in dieſer
Saiſon. Derſelbe erhielt beſonderen Glanz dadurch, daß
der neueſte Stern der Oper, der junge Heldenbariton, er-
ſchienen war. Er ſang: „Einſt ſpielt' ich mit Seepter
und Krone“ und erntete endloſe Lobſprüche und Schmeicheleien.
Olga, die ihn begleitete, flüſterte ihm zu:

„Ach, wenn Sie in Wirklichkeit auch nicht mit Scepter

„Jch liebe Dich



Spanien. Höchſt befremdliche Vorgänge, die jeden
falls einer völligen Klarſtellung bedürfen, haben ſich kürz-
lich in dem erſt vor wenigen Tagen eröffneten ſpaniſchen
Kongreß abgeſpielt. Da Dentſchlands Politik dabek in
einer Weiſe mit in's Spiel gezogen wurde, welche es der
Ehre Deutſchlands nicht geſtattet, dazu zu ſchweigen,
ſo darf wohl mit Beſtimmtheit erwartet werden, daß ſich
an die fraglichen Vorkommniſſe diplomatiſche Weiterungen
ſchließen werden.

Der Führer der mit Sagaſta verbündeten republikaniſchen
Gruppe im Kongreß, Pedregal, behauptete, der Sturz des vor-
letzten liberalen Miniſteriums (gleichfalls Sagaſta) im Januar
1884 ſei erfolgt auf dentſche Jutriguen hin. Bismarck
habe damals Spanien zum Anſchluß an den Bund der Zentral
mächte bewegen wollen. Die Liberalen ſeien hierfür
nicht zu haben geweſen, wohl aber wären die Konſerva-
tiven auf die Vorſchläge, welche der Kronprinz Friedrich
Wilbelm ſelbſt nach Madrid gebracht habe, eingegangen;
König Alfons habe dann das Miniſterium Sagaſta entla ſen,
obwohl es ſich des allgemeinen Vertrauens erfreute, und Cano
vas del Caſtillo wieder an die Spitze der Regierung berufen.
Es habe damals auch ein geheimer Pakt mit Deutſchland
beſtanden, deſſen Spitze gegen Frankreich gerichtet geweſen
wäre. Spanien ſei von Deutſchlaud für ſeine Mithilfe an einem
Kriege gegen die Nachbarrepublik das verſprochenworden. Aehnliche Machenſchaften ſeien guch heute wieder im
Gange; heute wie damals ſeien wieder freinde Fürſten unter
wegs (Anſpielung auf den Erzherzog Albrecht), um den
Träger der ſpaniſchen Krone, diesmal ſtatt des Königs die
Regentin, im gleichen Sinne wie 1883—-84 zu bearbeiten. und
ſie zu veranlaſſen, die Jntereſſen Spaniens den Jntereſſen des
Ausloudes zu opfern. Heute wie damals ſeien wiederum die
Konſervativen bereit, die Hand hierzu zu bieten. Das Fazit
der Rede Pedregal's war, daß das Miniſterium Sagaſta ganz
recht habe, ſſch ünter ſolchen Umſtänden der Krone nöthigen-
falls mit Gewalt aufzudrängen. Der im Kongreß an-
weſ ſende Miniſterpräſident Sagaſta widerſprach den
Ausführungen Pedregal's nicht nur nicht, ſondern
begleitete einige Stellen der Rede mit zuſtim-
mendem Kopfnicken. Dies brachte den Führer der Kon-
Jervativen und mit ihm die geſammte Oppoſition dermaßen in
Harniſch, daß ſie mit den gröbſten Jnjurien nicht nur über den
xepublikauiſchen Reduner, ſondern auch über die Miniſter und
über die Abgeordneten der Majorität berfielen, und, nachdem
Sagaſta den Konſervativen noch zugerufen, daß ſie nur das
ſchlechte Gewiſſen ſo z u werden amußte wegen anhaltenden Tumults die Sitzung geſchloſſen
werden. Am folgenden i fand der Streit ſeine Fortſetzung.
Pedregal hielt die gegen Deutſchland, gegen den damaligen
deutſchen Kronprinzen, gegen Alfons XII., gegen die Konſerva-
tiven und indirekt jetzt auch gegen die Regentin geſchleuderten
Beſchuldigungen und Verdächtigungen in ihrem vollen Um-
kange, aufrecht: die Miniſter ſchwiegen; die Konſervativen,
unterſtützt von dem liberalen Ex-Kammerpräſidenten Martos,
tobten wie Tags zuvor. Martos griff Pedregal nicht an; dieſem

ab er vielmehr zu. daß er als Republikaner ganz in ſeinem
echt ſei, die Königliche Regierung herabzuſetzen, wo er könne,

aber um ſo ſchärfer ging er Sagaſta zu Leibe, dem er vorwarf,
aus Feigheit die Würde der Krone preiszugeben. Martos
nannte Sagaſta den „Pontius Pilatus Spaniens“, einen Mann,
der ſie ſuers die Hände in Unſchuld waſche, vorausgeſetzt, daß
er Miniſter bliebe. Sagaſta diente dem Ex-Kammerpräſidenten
darauf mit dem Epitheton „Judas“, weil er feine Partei ver
rathe. Das nannte Martos „eine Gemeinheit“ und der Miniſter
präſident antwortete „Selber gemein“, worauf neuer Skandal
und neuer Kammerſchluß. Soweit ein Bericht, der mehreren
deutſchen Blättern zugegangen iſt.

„Rußland. Eine höchſt werkwürdige Erſcheinung in den
ruſſiſchen Agrarverhältniſſen wird ſoeben bekannt.Ein Wohlthäter hatte im Jahre 1881 eine Million Rubel zum
Ankauf bäuerlicher Autheile im Gonvernement Pfkow geſchenkt,
10000 Autheile waren angekauft worden und dadurch in den
vollen Beſitz der Bauern übergegangen. Die Grundſtücke gingen
nun aus einer Hand in die andere, und ſchließlich verpfändeteeine Gemeinde von 450 Seelen ihren Beſitz an die Stadtbank
von Porchov, die aber den Kaufpreis nur ratenweiſe zahlt und
vorher Zinſen und, Schulden der Bauern abzieht, fodaß dieſe
de u gar nichts erhalten und der bitterſten Noth preisge

eben ſind. Ein Abgeſandter der freien ökonomiſchen Geſell
chaft iſt an Ort un

Hülferuf ertönen.
Stelle geweſen und läßt einen kräftigen

Königlich preußiſches Laudes- Oekonomie-
Collegium.

(Fortſehung.)

Berlin, 18. November.
Jn der Sonnabend-Sitzung wurde die Berathung des

Entwurfes zum bürgerlichen Geſetzbuche fort-
geſetzt. Der Jnuſtizminiſter Dr. v. Schelling war in der
Sitzung anweſend. Der erſte Gegenſtand betraf die Frage, ob
das Jnſtitut der Grundſchuld (Abſchnitt IX. Titel II.) bei-
zubehalten ſei. Jn der Kommiſſion hatte ein Theil der Mit-
glieder zwar die Bedürfnißfrage verneint oder doch nicht als
Dringlich anerkannt, namentlich nicht für den ländlichen Real-
kredit und ſoweit Preußen in Betracht kommt; aus anderen
Gründen glaubten ſie jedoch die Aufnahme des Jnſtitutes der
Grundſchuld in das Geſetzbuch empfehlen zu ſollen, ſo daß in
der Hauptfrage Einſtimmigkeit der Mitglieder herrſchte.
J„—JZJ -„J-«ZTj7-„J„JLL=JWJJ—-JF r——”JFJFW-=„— J J
und Krone ſpielen, ſo ſpielen Sie mit dem Lorbeer, und
das iſt mehr!“

Und er erwiderte leidenſchaftlich: „Jch erſehne nichts,
als die Myrthe.“ Jhre Blicke ſanken ineinander.

Man rief zum Souper. Hinter der Portière des
Muſikzimmers fanden ſich ihre Lippen.

„Jch liebe dich, Olga.“
„Ach, wie glücklich ich bin“, hauchte das Mädchen.
Und in der lauten, anuſpruchsvollen Geſellſchaft be

fanden ſich heute zwei Glückliche.
2

4

Der feuchte Novemberſturm fegte das letzte Laub von
den Bäumen und Sträuchern um das Marmordenkmal des
berühmten Mannes.

Jn dieſem traurigen Monat hatte der Briefträger drei
Briefe in das fashionable Haus gebracht. Der eine war
an Fräulein Olga gerichtet und begann ſo:

„Jch bin im Begriffe, mein neues Engagement anzu-
treten und bin ſo ſehr durch meine Abſchiedsrolle in An-
ſpruch genommen, daß es mir leider nicht möglich iſt,
Jhnen, verehrtes Fräulein, perſönlich Lebewohl zu ſagen.
e beſten Dank für Jhre Güte und Freundlich-
eit u. ſ. w.“

Olga, in ihrem eleganten Negligé, las den Brief unter
Thränen. „Er will ſich nicht binden o, ich ahnte es!“

Die Tochter des Portiers hielt eine lithographirte
Verlobungsanzeige in der Hand. Er, den ſie liebte, hatte
eine Andere erwählt, die Tochter ſeines Chefs. Die
Soubrette ohne Engagement weinte glühend heiße Thränen.
Sie hatte ja wirklich geliebt!

„Theuerſte Marie, glaube mir doch, daß es nicht ſein
kann! Jch kann dem Andrängen meiner Eltern nicht
widerſtehen. Unſer Gut iſt weit ſchwerer belaſtet, als ich
ſelbſt wußte. Nur eine Geldheirath ec.“

Man verkannte nicht, daß die Grundſchuld manche Schädigungen
ſür den Grundbeſißer im Gefolge haben könne, aber dies Ve
denken wurde nicht als ſchwerwiegend r erachtet, um einen
die Grundſchuld ablehnenden Beſchluß zu rechtfertigen. Alle
Vedenken, die von den Gegnern der Grundſchuld vorgebracht
werden, ſpiten ſich zu in der Behauptung, daß die Gefahr der
Mobiliſirnng des u in nächſte Nähe gerückt ſei durch
die leichte und verführeriſche Art, mit welcher die Grnundſchuld
es dem Grundbeſitzer ermöglicht, ſich Geld zu verſchaffen. Bei
näherer Betrachtung aber ergebe ſich, wie ausgeführt wurde. daß
die hierin liegende Gefahr auch ohne die Grundſchuld eintreten
könne. Durch das Verbot der Blankozeſſion habe überdies der
Geſehgeber die allzu bequeme Verſilberung des Grundſchuld-
briefes wirkſam verhindert. Geh. Ober-Reg.Rath Vr. Thiel
erklärte um ſo mehr för die Grundſchuld eintreten zu können,
als er anf dem Standpunkte ſtehe, daß die jetzt r e
h des Realkredites mit der perſönlichen Haſtbarkeit des
Schuldners und mit, der Verhaftung der Pertinenzien des Gutes
die Entwickelung eines geſunden Perſonalkredites der Land-
wirthe empfindlich geſchädigt habe, ohne auf der anderen Seite
dem Realkredit zu nützen. Denn die Verhaftung der Pertinen-
zien eines Gutes entziehe dem Perſonalgläubiger jedes Pfand,
während der Realglänbiger bei ſeiner Kreditgewäbrung dieſelben
bei Weitem nicht zu ihrem Werthe in Anſchlag bringen könne,
da ſie von einem gewiſſenloſen Schuldner entfernt oder ent
werthet werden können. Es ſei eben ſehr wünſchenswerth, daß
der Realkredit einigermaßen beſchränkt unb der Perſo-
nalkredit an deſſen Stelle gefördert werde, dennbeim Realkredit ſehe der Gläubiger nur den Werth des Grund
ſtücks an, einerlei ob die Schuld wirthſchaftlich verwandt wer-
den ſolle oder nicht. Beim Perſynalkredit entſcheide dagegen
die wirthſchaftliche Eigenſchaft des Kreditſuchenden. Die Ver
weiſung des Landwirtbes auf den Perſonalkredit wirke daher
erzieberiſch und zwinge den Landwirth zu einer ſorgſamen Ge
ſchäftsführung, Buchhaltung und r Nachweisbarkeit
ſeines Vermögensſtandes. Die Verſammlung nahm, nachdem ſich
eine größere Zahl von Rednern mehr oder weniger warm für
die Grundſchuld ausgeſprochen hatte, einſtimmig folgende Er
klärung an: „Das Jnuſtitut der, Grundſchuld, wie es im Entwurfe
aufgenommen iſt, iſt zu empfehlen.

Zu Abſchnitt I S 837—839 beantragte die Kommiſſion
das Kollegium wolle beſchließen; 1) die Berufung auf den
öffentlichen Glauben des Grundbuches iſt dem-
jenigen zu verſagen, welcher das Eigenthum oder ein ſonſtiges
Recht von dem Eigenthümer oder eine Hypothek von dem Gläu
biger ohne Entgelt erworben hat; 2) ein ſolcher gutgläubiger
Erwerber iſt zur Herausgabe des Grundſtückes nur gegen Ver-
gütung aller auf daſſelbe vor Eintritt der n gten ge
machten Verwendungen verpflichtet; er hat jedoch ein Recht auf
Vergütung der Verwendungen nur inſoweit, gls er nicht durch
Nutzungen, welche ihm verbleiben, bereichert iſt. (Vergl. 8 740,
Abſ. 3. S 2084.)

Der Antrag wurde ohne weſentliche Debatte angenommen,
ebenſo der Kommiſſionsantrag zu Abſchnitt IV. Titel I. 88 851,
852, 854, 855, 861, 862, 864, 866 (Nachbarr,echt): „1) der
Anſpruch auf Beſeitigung der auf, der Grenze ſtehenden

Bänme muß fortfallen, wenn letztere die ausſchließlichen Grenz-
eichen ſind. 2) Der Eigenthümer eines Baumes darf von dem
Figenthümer des Nachbargrundſtücks nicht gezwungen werden

können, Wurzeln, welche hinüberragen, abzuſchneiden, ſondern
er hat nur zu dulden, daß dieſes durch den Eigenthümer des
benachbarten Grundſtücks geſchieht. 3) Zu den Anlagen, welche
nach 8864 nicht hergeſtellt oder gebalten werden dürfen, weil
ihre Benutzung eine unzuläſſige Einwirkung auf ein Nachbar-
r zur Folge haben würde. ſind Baum- Pflanzungen nicht
zu rechnen.

Ferner wurde angenommen der Kommiſſionsantrag zu Ab
ſchnitt IV Titel J 8 863: „Die Beſchränkungen des 8.B63 des
Entwurfes für die Geſtattung des Nothwe ges gehen in ſo
ſern zu weit, als 1) der Nothweg nur für die bisherige ord-
nungsmäßige Benutzung geſtattet. 2) der Verbindung mit einem
öffentlichen Wege nicht die Verbindung mit einer Waſſerftraße
oder Eiſenbahn gleichgeſtellt nud endlich 3) der Nothweg als-
dann verſagt wird, wenn der Nothſtand von dem Rechtsvor-
gänger vorſätzlich oder ſabrläſſig verurſacht worden iſt.
Ein in der Kommiſſion geſtellter Anirag, in den Entwurf

eine Beſtimmung anfzunehmen, nach welcher die Auflaſſnng
außer vor dem zuſtändigen Grundbuchamte auch vor einem
deutſchen Notar geſtattet ſein ſoll, war von der Mehrheit der
Kommiſſion abgelehnt worden. Der Antrag wurde in der Ge
ſammtſitzung wieder aufgenommen und mit Beziehung auf die
in Bayern und im Bezirke des Oberlandesgerichts zu Köln, wo
die beantragte Beſtimmung bereits geltendes Recht bildet, vom
Landesdirektor KleinDüſſeldorf verfochten, bei der Abſtimmung
iedoch wiederum abgelehnt.

Es erfolgte Schluß der Sitzung. Nächſte Sitzung Montag,
11 Uhr. Erſter Gegenſtand: Entwurf des bürgerlichen Geſetz
buches: Grundverſchuldung mittelſt unkündbarer Renuten.

Kirche, Schule, Miſſion.
Eine große Proteſtverſammlung iſt vom Bunde

evangeliſcher Studirender der Berliner Univerſität
veranſtaltet, um Stellung zu nehmen gegen den Antrag
Windthorſt, betreffend die Befreiung der Theolo-
gen von der militäriſchen Dienſtpflicht. Der Bund,der am Schluß des vorigen Halbjahrs 110 Mitglieder zählte,
hat ſofort nach Bekanntwerden des Windthorſt'ſchen Antrags
den Gedanken angeregt, eine Petition der deutſchen evangeliſche
Thbeologie Studirenden gegen dieſen Antrag an die zuſtändigen
Behörden zu richten und ſämmtliche Ordinarien der hieſigen
eng i ſchen Fakultät, außerdem aber Generalſuperintendent

rückner, Hofprediger Frommel, Lie. Kirmß und andere Geiſt-

Marie weinte nicht. „Er hat mich doch nicht geliebt.“,
ſagte ſie mit dumpfer Stimme.

I

Jn der BelEtage war großes S Jnutew Olga,die Tochter des Hauſes feierte ihre Verlobung mit dem

Aſſociée ihres Vaters, einem reichen, nicht mehr ganjungen Börſenſpekulanten. Er hatte ihr als Brautgeſchent

einen Perlenſchmuck verehrt, welcher auf der letzten Jndu-
ſtrieausſtellung durch ſeine wundervolle Faſſung und die
Schönheit der Perlen allgemein aufgefallen war.

Olga hatte bei dem Anblick gelächelt, freudig gelächelt.
Sie war getröſtet; die Dummheit mit dem jungen Sängerwar gegen Er hatte auch in der Antrittsrolle ſeines

neuen Engagements nicht ſo recht gefallen. Wer weiß,
welche Wendung ſeine Laufbahn noch nahm!

Wenige Tage ſpäter war es, da unterzeichnete Emmi,
die Tochter des Portier, im Bureau eines Agenten einen
Kontrakt. Sie war jetzt Choriſtin an einer vorſtädtiſchen

s Der Agent, ein kahlköpfiger Herr, kniff
ſie in die Wange. „Die Stimme iſt nicht groß und nicht
eſchult,“ ſagte er, „aber das thut nichts. Ein ſo hüb-ſhe Mädchen macht unter allen Umſtänden Carrière!“

ewollt,“ ſagte ſich Emmi
auſe kam, fand ſie den

aſter voll von Menſchen.

„Er hat es nicht anders
auf der Treppe. Als ſie a
Se mit dem zierlichen Moſai
Polizei, Sanitätswache!

Eben trug man eine verdeckte Bahre davon.
Marie, die Tochter des Photographen, hatte ſich ans

dem r in den Hof geſtürzt. Dicht vor dem
Keller, vor deſſen dunkler Tiefe ſie ſich als Kind immer
r war ſie hingeſtürzt und ſogleich todt geblieben.ie Leute ſagten, ihr Geliebter habe ſt verlaſſen.

„Die dumme Gans“, ſagte Emmi tief aufathmend,
„ſo etwas geſchieht Anderen auch. Es kommt nur ganz
darauf an wie mgu's nimmt!“

iche haben dieſes Vorgehen in ſympathiſchen Schreiben gebilligt
Der Tübinger Bund evangeliſcher Studirender et die Sache
auch bereits in die Hand genommen. Die Verſammlung war
ut beſucht. Die Hauptredner waren der Vorſitzende stud. rheol.

Förſter und Lie. Frhr. v. So den. Der erſtere ſkizzirte im
allgemeinen die Stellung des Bundes und die ihm aus diagſer
Stellung erwachſende Pflicht, gegen den Windthorſt'ſchen An
trag zu Bonne aber betonte im allgemeinen
das Recht und die Pflicht der evangeliſchen Theolo gen mitzu-
ragen an den militäriſchen Laſten des Vaterlandes.

Knuſt, Wiſſenſchaft, Literatur.
Kk An Opernnovitäten ſind die „Die Brautſchau

von Oscar Fuchs kürzlich am Hoſtheater in Nenſtrelitz mit
Erfolg anfgeführt), „Dex alte Deſſauer“ von Pr. Otto
Neibel, „Die Almohaden“ von Abert, und „Gwen-
doline“ von Chabrier (welche drei Opern in Leipzig
ihte Erſtaufführung erleben werden), „Emerich Fortunatvon Reznicek (in Prag mit ſehr grſhagn Eriolge in Scene

egangen) zu verzeichnen. Auch „Die Puppenfee“ hat in demVolte „Sonne und Erde“ von Gaul-Haßreiter-
Bayer eine glänzende Nachfolge erhalten.

-k Die „Signale“ melden: „Der berühmte Hallenſiſche
Componiſt Robert Frauz hat einige ſeiner koſtbarſten
Sopranlieder, z. B. „Jung Volker ſpielt auf“ und „Frühling
(äßt ſein blaues Band“, für gemiſchten Chor geſeßt. Für
Vereine, wie Einzelquartette, ſind es unſchätzbare Perlen. Frei-
lich gehörte die große Kenntniß der Stimmführung, welche
Fran z als Bachbearbeiter ſich erwarb, dazu, um die Schwierig
keiten zu überwinden, die ſich der S eines einſtimmigen
Liedes zum Quartett entgegenſtellen. Die Arbeit iſt bewunderns
würdig glungen.“

Halliſche Lokalnachrichten vom 18. November.
Der Abdruck ünſerer Originalnachrichten iſt unr mit vollſtändiger Quellengaitgabe

geſtattet. t

z. Jn der d 7 Sitzung des Bürger- Vereins für
ſtädtiſche Jntereſſen recapitulirte der Herr Vorſitzende die
bisher ſtattgefundenen Stadtverordneten-Wahlen und gab der
Zufriedenheit über das erfreuliche Reſultat derſelben Ausdruck
Er 3 yl, an die noch vorzunehmenden Wahlen mit gleichem
Intereſſe heranzutreten. Es wurde von Einem der Anweſenden
demerkt, daß das vereinigte Comité bei der Wahl manches Kan-
didaten keinen beſonders günſtigen Griff gethan hätte, wie ſolches
die allgemeinen Wählerverſammlungen für den 4. und 5. Bezirk
der dritten Abtheilung doknmentirten. Dieſen Vorwurf glaubt
das Comité zurückweiſen zu müſſen, da es ungemein ſchwierig
ſei, bezüglich der geeigneten Perſönlichkeit die richtige Wahl zu
treffen. Das aus den Vorſtänden der kommunalen Bezirks-
Vereine beſtehende vereinigte Comité war der Meinung, daß
es durch ſeine immerwährende Fühlung mit den Bürgern der
einzelnen Bezirke am eheſten in der Lage ſei, zu dem verant
wortlichen Amte eines Stadtverordneten diejenige Perſönlichkeit
vorzuſchlagen, welche in dem betreffenden Bezirke bekannt ge
achtet und mit den allgemeinen Verhältniſſen unſerer Stadt
vertraut iſt. Bei der zux Entlaſtung der großen Ulrichſtraße
unbedingt nöthigen Durchführung der kleinen Ulrichſtraße nach
der Halle iſt nach gemachter Mittheilung jetzt ein beſſerer Weg
eingeſchlagen als früher, ſo daß die Verwirklichung dieſes Pro
jektes, welches Hunderte von kleinen Schulkindern der gefähr-
lichen Paſſage durch die „ſchmale Gaſſe“ enthebt, unn bald zu
erwarten iſt. Ebenſo iſt die Ausführung der Verbreiterung
der Bölbergaſſe auf 6—6/2 Meter der Wirklichkeit um ein Be
deutendes näher gerückt. Die um 5—6 Joche projektirte Ver-
längerung der Berliner Brücke nach Oſten wird, wenn ſie in
der bisherigen Weiſe zur Ausführung gelangt, nicht nur eine
übermäßige Verlängerung dieſes Engpafſes zur Folge haben,
ſondern auch eine Verſchiebung der Niveau Verhältniſſe des
oper öſtlichen Bebauungsplanes. Die Brücke hätte als die

edentendſte Ausgangsſtraße nach Oſten von vornherein viel
breiter angelegt werden müſſen, der Uebelſtand der allzugroßen
Enge derſelben ſowie der Geleiſe insgeſammt tritt bei dein Le

en der AuſchlußGeleiſe recht deutlich zu Tage, und es, wird
ufgabe der Stadtverordneten ſein, mit allen Kräften dahin zu

wirken, daß eine Vergrößerung dieſer Uebelſtände nicht eintritt.
zumal dadurch die Anlage des Schlachtehauſes weſentlich be
rührt wird.

Das neuerrichtete Phyſikaliſche Jnſtitut am Pa-
radeplatz geht immer mehr ſeiner Vollendung entgegen. ſo daß
vorausſichtlich im April nächſten Jahres der Umzug
ſtattfinden kaun. Das Erdgeſchoß iſt für das unter Leitung des
Herrn Profeſſors Dorn ſtehende phyſikaliſche Laborgtorium
und ein Auditorium für theoretiſche Phyſik beſtimmt. Jm
erſten Stockwerk befindet ſich über den Letzteren der durch zwei
Etagen hindurchgehende Hörſaal für Experimentalphyſik, in
welchem Herr Geheimer Regierungsrath Profeſſor Dr. Knob-
lauch ſeine Vorleſungen halten wird, ſowie damit zuſammen-
hängende Nebenräume. Die weiteren Säle ſind für die Auf-
nahme der ausgedehnten phyſikaliſchen Sammlung und Ver-
ſuchszwecke beſtimmt. Jm zweiten Stockwerk findet die techno-
logiſche Sammlung und eine hübcher Aufſtellung, auch wer-
den Zimmer für wiſſenſchaftliche Unterſuchungen eingerichtet
werden. Die weiteren Ränme dienen zur Wohnung des Jn-
ſtitutsdirektors. Der 160 Stufen hohe Thurm eignet ſich für
verſchiedene phyſikaliſche Zwecke, wie Pendelverſuche, Fallver
ſuche, Höhenmeſſungen, r ehe meteorologiſche Be
obachtungen u. w. n den unteren Räumen wird Ceutral-
heizung hergeſtellt.

Der Verein für neuere Philologie hält am 19.
d. M. im „Goldenen Schiffchen eine Verſammlung ab. Herr
Dr. phil. Machule wird einen Vortrag „Ueber Jbſen“ halten.

o Jn der letzten Verſammlung der Kriegerfecht
ſchule Nr. 52 der Deutſchen Kriegerfechtanſtalt
wurde die Wahl eines Vorſtandes vorgenommen und der
Bundesfechtmeiſter Lüderitz zum 1. Vorſitzenden, der Landes-
fechtmeiſter Kiefer zum 2. Vorſ., der Landesfechtmeiſter Oertel
zum Schriftwart, und der Fechtmeiſter Wilke zum Säckelmeiſter
gewählt. Ein vom Vorſitzenden über die am 20. Oktober d. J.
zum Beſten des Kriegerwaiſenhauſes u in Römhild
im „Neuen Theater“ ſtattgefundene Abendunterhaltung erſtatteter
Bericht zeigte, daß ein Ptigee Reſultat erzielt worden iſt.
Auf vielfach geäußerte Wünſche wurde beſchloſſen, eine noch
walige Aufführung des Theaterſtickes: Der Leiermann und
ſein Pflegekind' am Dienstag, den 26. d. M., Abends 7/2 Uhr.
zu demſelben Zwecke zu veranſtalten. Der Eintrittspreis wurde.
ohne der Mildthätigkeit Schranken zu ſetzen, im Vorkauf auf
25 und au der Kaſſe auf 30 pro Perſon feſtgeſetzt, und ſind
Einlaßkarten an die Fechtmeiſter zum Verkauf abgegeben worden.
Weiter wurde noch beſchloſſen, am zweiten Dienstag jedes Mo
nats regelmäßige Zuſammenkünfte im „Rofenthal“ abzuhalten.
Wir verfehlen nicht, auf die erwähnte Äbendunterhaltung noch
beſonders hinzuweiſen, einmal ſchon um des edlen Zweckes der-
ſelben willen, ſodann aber auch, weil von Seiten der Mit-
wirkenden Alles gethan wird, um den Abend zu einem recht
genußreichen zu geſtalten.

Das reizende pantomimiſche BalletDivertiſſement „Die
Puppenfee“, welches gegenwärtig mit außerordentlichem Er-folge über nete Bühnen geht und u. A. im Neuen
Stadttheater in Leipzig über ſechzig Mal gegeben wurde, wird
als Weihnachtsmärchen am 2. Dezember zum erſten Male im
hieſigen Stadttheater auf dem Repertoire erſcheinen. Die ent
zückendſte aller Puppen, „Bébé“, welche ſogar Mama und Papa
ſpricht, hat ſich aller Orten, wo die Puppenfee erſchienen iſt.
der größten Popularität zu erfreuen gehabt. Das vorkom-
mende „Ballabile“ iſt ein Meiſterwerk choreographiſcher
Kunſt und übertrifft mit ſeiner Feerie, in welcher über hundert
Kinder mitwirken, alle ähnlichen i r ſelbſt das
weltberühmte Märſchen „Aſchenbrödel“. Die Leitung des
Stadttheaters läßt die „Puppenfee“ auf das Glänzendſte
ausſtatten und der vorzügliche Leipziger Balletmeiſter, Herr
Golinelli, ſtudirt das Werk hier genau ſo ein, wie er dies be
reits in Leipzig und Dresden gethan hat.

d. Das „Walhalla-Theater“ bot ſeinen Beſuchern am
Sonnabend wiederum ein zum größten Theil neues Programm.
Eine Anzahl der tüchtigſten Künſtler iſt abermals gewonnen
worden und auch an ſeltenen, außergewöhnlichen Kräſten fehlk
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es wicht. Zuerſt ſeien genannt die Herren Kröning und
Schneider, welche als Geſangs-Duettiſten ganz vorzügliche
Leiſtungen boten und ſich durch Fülle und Kraft der Stimmen
auszeichneten, derart, daß die DacapoRufe nicht enden wollten.
Mit Vergnügen ſehen wir demweiteren Auftreten dieſer Künſtler
entgegen. Die vier Schweſtern Franklin, Bravour-
künſtlerinnen an den römiſchen Ringen, leiſteten alles, was in
dieſem Genre nur verlangt werden kann und waren von einer
Kraſt und Ausdauer bei ihren ſchwierigen Productionen, daß
die erregte ſtaunende Bewunderung Puz am Platze war. Dabei
war das Auftreten ſämmtlicher vier Damen ein ſo gewinnendes
und decentes, wie es uur gedacht werden kaun. Der Athlet
und Kraft-Jongleur Fredy Paulſen iſt durch ſeine Mepeg
Behandlung der ſchwerſten Gewichte ſicher, ſteis rauſchenden
Beifall zu erringen, wie dies auch bei ſeinem erſten Auftreten
am Sonnabend reichlich der Fall war. Einige neue Nüancen
bei Ausführung der Kraftproductionen verdienen angedeutet zu
werden. Mit mhythologiſchen Marmorbildern erfreute die
JFuunr-Truppe und außerdem traten zwei Mitglieder derſelben

er. Fuunr und Mlle. Nelſine in einer Bravonrproduction
auf der japaniſchen Leiter quf, eine äußerſt r und
ſchwierige Darbietung, die jedoch ohne Fehl und Stocken aus-
geführt wurde. Muwe. Nala Damajante zeigte ſich als
indiſche Schlangenbeſchwörerin, wobei der vertrauliche Verkehr
mit den ſehr auſehnlichen Schlangen zu bewundern war, wenn
auch von einem ſogenannten „Beſchwören“ nicht die Rede ſein
ann. Jedenfalls iſt die Perſönlichkeit der Jndienerin allein
chon intereſſant zu ſehen und zu beobachten Der letzte neue
ünſtler war ein muſikaliſcher Clown Mr. Ehris Harris,

der ſich die Sympathie des Publikums gewiß nicht erwerben
wird, wenn er ſolche derbe CircusWitze wie den mit der Fliege
noch ferner zum Beſten giebt. Die muſikaliſchen Vorträge waren
zum Theil ganz gut, z. B. der Vortrag auf der Ocaring,
während Anderes zu wünſchen übrig ließ. Fräulein Käthe
Hoorſt, die deutſch-ſchwediſche Sängerin ünd der Tanz-Parodiſt
Liedtke-Carlfſen vervollſtändigten das Programm und beide
Kräfte, die uns aufs Neue 14 Tage erhalten ſind, erfreuten
durch ihre Vorträge, welche durch zahlloſe Zugaben vermehrt
werden mußten.

T. Bei der heutigen Wahl eines Stadtverordneten
für den 4. Bezirk der 3. Abtheilung wurden 163 Stimmen ab-
gegeben. Davon fielen auf Herrn Kaufmann K. Herm
83 Stimmen, auf den bisherigen Vertreter, Herrn Wagen
fabrikant W. Rauſch 80 Stimmen. Erſterer iſt alſo mit einer
Stimme Majorität gewählt.

Geſtern konferirten in der hieſigen chirurgiſchen
Klinik Herr Geheimrath Profeſſor von Volkmann Geh.
Cagteſizt von Bergmann und noch mehrere mediziniſche

apacitäten.
J Am 20. und 21. November wird der Verkaufsb azar

der Miſſionsfrauen-Vereine von Glaucha und Neu
markt im Café Cavid abgehalten werden.

Der hieſige Zweig verein der Schmiede Deutſch
lands iſt von der Polizeiverwaltung jetzt als politiſcher
Verein erklärt worden.

Die Generalverſammlung des Sängerbundes au
der Saale findet am 1. Dezember 2 Uhr im „Prinuz Karl“
ſtatt. Die Tagesordnung lautet: 1. Jahres Geſchäftsbericht
des Bundesvorſtandes; 2. Bericht über die vorjährige Bundes-
rechnung Seitens der Liedertaſeln in Merſeburg; 3. Bericht
des Herrn Bundesrendanten über die Bundesrechnung für
1888/89; 4. Wahl der Reviſoren zur Prüfung dieſer Rechnung;
5. Bericht des Herrn Bundes Archivars; 6. Abhaltung des
vierten Bundes Geſangfeſtes in Wien. 7. Abhaltung
eines Geſangfeſtes reſp. Sängertages Seitens unſeres Bundes
im Sommer 1890.

Das Debüt zweier neuer Mitglieder ſteht im Victoria-
Theater in dieſer Woche in Ausſicht: in Angelys lebensfriſcher
Poſſe „Das Feſt der Haudwerker“ wird ſich der Komiker
Herr Bertbold aus Breslau einführen, während Frl. OlgaMara aus Wien in dem Luſtſpiele „Er muß an's Land“
aufzutreten gedenkt.

W. Der hieſige Zweigverein für wiſſenſchaftliche
Pädagogik hält Mittwoch den 20. November im Hotel zum
Kronprinz ſeine zweite Sitzung ab. Den Gegenſtand der Tages
ordnung bildet die Fortſetzung des Vortrages über den „deut
ſchen Aufſatz' von Rector Dr. Wohlrabe. Auch Nichimit
gliedern iſt der Zutritt geſtattet.

Carl Stangen's Reiſe-Bureau, Berlin W, Moh-
reuſtraße 10, giebt jetzt ſeine neuen Proſpekte für das Jahr
4890 heraus. Wie alljährlich, beginnen die erſten Reiſen im
Januar und Februar und ſchließen alle ohne beſondere Gefahren
zu erreichenden Theile des Orients, namentlich Tayrrten bis zum
erſten Nilegtaract, Paläſtina, Syrien, Athen und Conſtantinopel

V März und April werden ebenfalls Reiſen nach
dem Orient, jedoch von kürzerer Dauer, außerdem auch
Reiſen nach Italien angetreten. Mit den lehteren ſind

usflüge nach Sizilien und Tunis reſpective nach der
Riviera und den Oberitalieniſchen Seen verbunden. Jm April
wird auch eine Reiſe nach Spanien mit Ausflug nach Marokko
und Algier beabſichtigt. Dann enthält das Programm Reiſe
pläne für Frankreich, England, Skandinavien, Rußland, Jndien
und um die Erde. Für einzelne Reiſende liegen im Stangen-
ichen ReiſeBureau Fahrkartenhefte über Wien oder Peſt nach
Vonſtantinopel und weiter, über WienTrieſt, ſowie München
Brindiſi nach allen Theilen des Orients, Jndien und Oſtaſien
zum Verkauf aus. Dieſe Fahrkartenhefte können beliebig für
einfache oder auch für Retourfahrten Juſammengenegt werden,
haben bis zu den Hafenorten 30tägige, von da ab beliebige
Gültigkeit und berechtigen zur Mitnahme von 25 Kilogramm
Freigepäck.

Eine ſeltene Feier fand geſtern in der Marktkirche ſtatt,
die Einſegnung der Dachdeckermeiſter G. Heine'ſchen Ehe-
Iente, die an dieſem Tage das Feſt ihrer goldenen Hoch-
zeit in ſeltener Rüſtigkeit feierten. Nachdem am frühen Morgen
das Dachdeckergewerk die Jubilare durch ein orgenſtänd en
erfrenut, erſchienen zahlreiche Gratulanten, um dem Ehepaar an
einen Jubeltage Glück zu s Den von den Freunden
des Ehepaares ausgeſprochenen Wünſchen ſchließen wir uns von

auzen Herzen an und wünſchen ihm einen langen und fröhlichen
ebensabend in voller Rüſtigkeit und Friſche.

—2. Jn der heutigen Strafkammerſitzung kam die An-
klage gegen den Gaſtwirth Ferdinand Schade aus Giebichen
ſtein zur Verhandlung. Entgegen dem unterm 21. März d. J.
gefällten Urtheile, welches wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung
auf ſechs Monate Gefängniß lantete, wurde der Angeklagte
ſowohl von der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung als auch von
r r des Gensdarm Daßler in Giebichenſtein frei
geſprochen.

Die Durchſchnitts-Marktp reiſe des Getreides
und anderer Lebensbedürfniſſe im Monat Oktober betrugen
in Halle: eizen 17,86, Roggen Mk. 17,6, Gerſte
Mk. 1735, Hafer Mk. 16,7, Erbſen (gelbe) zuni Kochen
18 15, Speiſebohnen (weiße) Mk. 19, Linſen Mk. 38, Kartoffeln
Mark 475 pro 160 Kilogratuin; RichtStroh Mk. 6,30, Krumm-
Stroh Mk. 4,75, Heu Mk. 7 za 100 Kilogramm. Rindfleiſch

ein.

von der Keule Mk. 1.31, Bauchfleiſch Mk. 1,15, Schweinefleiſch
Mk. 1.35 Kalbfleiſch Mk. 145, Hammelfleiſch Mk. 1.15, Speck

zeräucherter) Mk. 1,60, Eßbutter Mk. 2,70 pro Kilogramm.

Se eiſe r S r e d a t a bog ſtenTa reiſe der Rauchfourage betrug Hafer Mk. 17,40, StroMit 6,93, Heu Mk. 8,40 pro 100 Kilogramm.

StadtTheater.
„Undine.“

we je ſelbſt den Anſpruch auf Größe undNachruhm zu erheben, iſt Lortzing ein Liebling des
Zgutſchen Volkes geworden und geblieben!“ Wer
irgend es mit der deutſchen Oper ehrlich meint, wird dieſen
Satz vorbehaltlos unterſchreiben. Freilich wird man ſich dabei
ßlächzeitig der beſchämenden h erinnern müſſen, daß

as deutſche Volk dieſen ſeinen Liebling bei Vebzeiten hat
S bungern laſſen indeſſen: gerade das ſoll ja das echte deutſche

artyrinm ſein. An unſerer Bühne ehrt man Lortzing, ja!

an hat ſogar eine „Lortzing Woche“ arrangirt: nämlich
geſtern „Undine“, Mittwoch „Czar und Zimmermann Freitagwieder „Undine'. „Und ine iſt Lorhing's ſchwächſte O er,
weil ihr ein einheitlicher Styl fehlt. Lortzing nennt „Undine
eine romantiſche Oper, aber gerade auf dem ihm ungewohnten
Felde der Romantik ſucht er vergeblich Boden. Auch für die
Geiſterwelt war er nicht das richtige Medium und die von
Weber zuerſt in Tönen erſchloſſene Zauberwelt iſt ihm fremd
geblieben. Daher kommt es, daß Lortzing's Geiſter nur ein
muſikaliſche Scheinleben führen und ſich uns als recht ſenti
mentale Geſellen J Eine wirklich aMuſik für ſeine Waſſergeiſter iſt Lortzing nur im III. Finale
mit der reizend dahingleitenden und anziehend orcheſtrirten
s Takt-Melodie gelnugen. Um wie vieler glücklicher erweiſt ſich
Lortzing dagegen, wo es gilt, die Komlk für einen harmlos-natürlichen Schildknappen und für einen weinfeligen Keller

meiſter zu finden! Jn der That iſt es denn auch die aus den
Strophenliedern der Nebenfiguren Veit und Hans und den
Duetten derſelben quellende fröhliche und behagliche Stinm-
ung, denen „Undine“ den noch immer andauernden Erfolg in
der Hauptſache verdankt. Feruerhin iſt aber auch der weniger
geglückte Theil der Oper noch werthvoll genug: die Muſik trägt
einen gemüthvoll-innigen Zug und enthält eine Fülle ſchöner
melodiſcher Gedanken, die in ein außerordentlich anziehendes

rcheſter-Colorit gekleidet ſind. Nicht den kleinſten Vorzug der
er bilden die wreebeft aufgebanten Enſembles. Wird

„Undine“ gut aufgeführt, dann vermag ſie recht wohl
ihr Publikum zu erwärmen; das bewies die geſtrige Vor
ſtellung, die ſich den bisherigen guten Opern-Al tfführungen
auf's Würdigſte anreiht. Obengan ſtellen wir Frl. Prosky,
welche an Skelle des erkrankten Frl. Pleſchner die Titelpartie
s wir hören: ohne Probe) übernommen hatte und darüber
aun nur eine Stimme ſein! brillaut ausführke. Jn der

S erfuhr die von Menſchenliebe bezwungene Tochter
der Wellen durch Frl. Prosky eine poeſievolle Verkörperung
und muſikaliſch haben wir das „Fiſchweib“ Undine noch nicht
beſſer beſetzt gehabt. Nächſt ihr muß Herr Dem uth, als Kühle-

boru auf's Wärmſte belobt ſein: er bereitete mit dem fein charak-
teriſirten Vortrage der Romanze, und mit dem Gumbert'ſchen:
„An des Rheines grünen Uſern“ einen außerordentlichen Ge-
nuß. So ſchön geſungen laſſen wir uns ſogar leßztgenannte
Einlage gefallen! Hinſichtlich der Auffaſſung des Waſſerfürſten
Kühleborn empfehlen wir Herrn Demuth beſonders für die dra-
matiſchen Stellen mehr kräftige Züge. Herrn Czerny lobten
wir in der Partie des Ritters Hugo ſchon mehrfach: er ver
diente ſich geſtern dieſes Lob auf's Neue. Eine prächtige
Figur in Maske und Spiel lieferte Herr Pohl als Kellermeiſter
Hans; ſeine maßvolle, aber trotzdem ihrer Wirkung ſichere Ko-
mik verdient ebenſo wie der am Baßbuffo faſt ungewohnt gute
Geſang volle Anerkennung. Den Abgangs-Jodler im 3. Act
aber könnte Herr Pohl nus ſchenken. Hält er es für richtig,
daß der Kellermeiſter (in dem eingelegten Pabſl'ſchen Flaſchen
lied) anno 1452 eine Glasflaſche an die Bruſt drückt? Jm
Uebrigen ſoll auch hier des famoſen Vortrags wegen nicht die
Berechtigung der erwähnten Einlage e erörtert ſein. Herr
Brinkmann iſt nicht ganz der Tenorbuffo, wie ihn der Knappe
Veit bedingt. Warum ſingt er übrigens nicht immer ſo gut,
wie geſtern das Strophenlied: „Vater, Mutter, Schweſtern,
Brüder“ Frl. Kügemann ſang viel zu unrein, als daß
wir ihre Berlhalda zu loben in der Lage wären. Für dieſe
Partie wird ſich ſchon des ſchönen Quartetts im 2. Act
wegen eine Umbeſetzung nothwendig machen. Herrn Stier-
lin als Pater Heilmann verdanken wir es, daß wir die
a capella-Steſle des Quintetts im 1. Act endlich einmal rein
geſungen gehört haben. Herr Engelmann und Frl. Kaminsky
waren für das Fiſcherpaar gute Vertreter. Den ſonſt gut ge
ſungenen Chören mangelte es hier und da an Klaungfülle.
Lobeuswerthes gab wieder durchgängig das Orcheſter. Herr
Kapellmeiſter Weintraub leitete die Aufführung mit bekann-
tem Schwung; die gegen früher bemerkten Tempobeſchleunig-
ungen in einigen Enſembles und Solonummern gereichten dem
Ganzen nur zum Nutzen. Sceniſch hatte man ſich an die aus
den Vorjahren bekannten Anordnungen gehalten, nur die Schluß-
ſcene war durch einen Waſſervorhaug wirkungsvoller gemacht.
Einige kleine Fehler (Kühleborn's Auftreten im 1. Act an un-
richtiger Stelle, die S e vor Hugo's Romanzeu. ſ. w.) werden zu verbeſſern ſein. L. Reinhold.

„Auf eigenen Füßen“.
Die Zahl der guten, nenen Poſſen iſt nicht groß, doch

kann das für eine Bühuenleitung wie die unſeres Stadttheaters
kein Grund ſein, mäßige alte wieder auszugraben. Wenn
dieſelbe trotzdem auf das mindeſtens 20 Jahre älte, von Emil
Pobl und Heinrich Wilken (dem früheren Direktor des Berliner
Ceutralthegters) verbrochene Opus Auf eigenen Füßen“ zurück-
greifen zu ſollen geglaubt hat, ſo leitete ſie wohl dabei der Ge
danke, der Studentenſtadt auch einmal ein Studentenſtück bieten
zu müſſen. Doch auch von dieſem Geſichtspunkte aus können
wir uns mit der Wahl des Stückes nicht einverſtanden erklären,
denn die (an Benedix ſich anlehnenden) Studentenſcenen ent-
behren ſo ſehr der Originalität, das Ganze iſt vom Standpunkt
einer ſo platten Biedermannsmoral entworfen, die, Handlung
dabei ſo dürftig und ſo voller Unwahrſcheinlichkeiten, daß auch
die draſtiſche Komik einzelner Scenen und eine Reihe &eter und

ſchlechter Witze nicht zureichen, uns über dieſe Mangel hin-
weg zu täuſchen.

Die Wſtrige Aufführung verdient dagegen faſt durch
gehends Lob. Von beſonderem Intereſſe war dieſelbe inſofern,
als in der Rolle der Heidelberger Schenkin Lieschen Spröde
Frau Stirlin. als Poſſenſonbrette debntirte. Daß echtes
Tbeaterblut in ihren Adern rollt, hatte ſie ſchon bei
ihrem erſten Auftreten (in Ultimo) bewieſen und durch
ihr „Temperament“ eroberte ſie ſich denn anch geſtern
in ihrer neuen Poſition die Gunſt des Publikums im Sturm,
ja ſelbſt daß ſie geſonatt hinter ihrer Vorgängerin, Fräulein
Phlig, zurückſtand, wußte ſie durch geſchickten Vortrag und be-
wegliches, reizend keckes Spiel ziemlich vergeſſen zu machen.
Wenigſtens können wir die mehrfachen Hervorrufe, durch die ſie
gerade nach den Conplet- Nummern und den Meyerbeer- und

aguertraveſtirungen mit ihrem Partner Matſch (Herrn Doß)
ausgezeichnet wurde, uns nur ſo erklären. Den eigentlichen
Helden der den Studioſus, ſpäteren Bierwirth und end-
lichen Kattunfabrikanten Pfannenſchmidt ſpielte Herr Rinald
in allen drei Phaſen ſeines Lebensganges mit gewohnter Ge
waundtheit. Beſonders glücklich traf er das freie, ungenirte
Weſen des flotten Bruder Studio. Mit dem geſanglichen Theil
ſeiner e fand er ſich vermöge ſeiner klangvollen Stimme
überraſchend gut ab. Was ſeinem Buſenfreund nud Faltotum
Beſeler gen. Matſch an jugendlicher Elaſtizität etwa abging,
das erſetzte er durch die imnier charaktieriſtiſch gefärbte, unnach-
ahmliche Komik, die ihn nie verläßt. Für die grotesk-komi-
ſchen Figuren ſcheint Herr Schuhmacher, wie ſein mehr als
fenchtfröhlicher Röſſelmann zeigte, ganz vorzüglich talentirt zu
ſein. War er ſchon als „Bierſtudent' „nicht von ſchlechten
Eltern“, ſo wirkte ſein Auftreten als Spiritiſt mit heiſerer Al
koholſtimme und leuchtender Cognacnaſe geradezu zwergfeller
ſchütternd. Die übrigen Rollen ſind ſämmtlich von geringerer
Bedeutung. Doch können wir den beiden erbſchleichenden „Era-
vattenmachern“ Pinkert und Glattbein der Herren Rückert und
Brinkmaun, der heirathsluſtigen Fran Weidenhammer der
Frau Friedau-Jeß und vor Allem dem liebevollen Hauswirth
des Herrn Friedau unſere ansdrückliche Anerkennung nicht

verſagen. Martin Leiſt.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher
Quellenangabe geſtattet.

T Erledigt iſt die Küſter- und Organiſtenſtelle zu
Gödewitz, Ephorie Gerbſtedt.

Zur Aunsbildung von Turnlehrerinnen wird auch im
Jahre 1890 ein etwa dreimongtlicher Kurſus in der KöniglichenTurnlehrerBildungsauſiglt in Berlin abgehalten werden.
Termin zur Eröffnung deſſelben iſt auf Mittwoch den 9. April
k. Js. anberaumt worden. Meldungen der in einem Lehramte
ſtehenden Bewerberinnen ſind bei der vorgeſetten Dienſtbehörde
ſpäteſtens bis zum 15. Januar k. Js., Meldungen anderer Be
werberinnen unmittelbar beim Kultusminiſter bis zum 1. Febr.
1890 einzus ichen.

Naumburg Nov. (Die Aufführunget esLu Ferne finden fortgeſetzt bei ausverkauftem Hauſe
tatt. Die Darſtellung findet hier und auswärts ungekheilten

eifall. Daher werden die Vorſtellungen, welche nach anfäng
stg Be Siß c n uß finden ſollten, für die ganze
nächſte Woche fortgeſetzt.e Erfurt, 17. Nov. (Pfarrerwahl. Eiſenbabnunfall.)
Jnu Kleinmölſen iſt für den am 27. Januar d. J. verſtorbenen
Paſtor Geußenhenner Herr Kandidat W. Sturm einſtimmig
um Pfarrer gewählt. Dieſer bekleidete bereits ſeit dem 31.
ktober als Pfarrverweſer die Stelle. Auf der Strecke

Jlmenau-Gehren entgleiſte am 15. Abends gegen 6 Uhr
eine Maſchine. Der Verkehr war auf 48 Stunden geſperrt.

r. Gerg, 17. November. (Jn dem Staatshaushalte]
unſeres Fürſtenthums für die nächſte Finanzperiode iſt der
Stagtszuſchuß zur Unterhaltung der ſtädtiſchen-Schu-
len Geras von 8000 auf 26,000 4 erhöht, womit eudlich
den wiederholten berechtigten Anträgen der Stadtgemeinde Rech
nung getragen wird.

r. Gera, 17. November. (Reinlichkeit iſt eine Zier.
Angehender Bigamiſt.) Die polizeilichen Reviſionen der
Reinigung der in den Schankwirtbſchaften benutzten Bier-
druckapparate haben vielſache Unſauberkeiten ergeben,
weshalb der Stadtratb die öffentliche Bekanntgebung der
Namen der betreffenden Wirthe, ſowie möglicherweiſe das Ver-
bot der Benutzung von Biergppargaten für den Fall fortge
ſetzter Nichtachtung der polizeilichen Vorſchriften anzudrohen be
ſchloſſen hat. Der 28iährige Markthelfer Kirſch aus Frau-
kenthal hatte ſich auf dem hieſigen Standesamt, wo er ſein
Aufgebot mit einer Fabrikarbeiterin beantragte, als unver-
heirathet ausgegeben. Es ſtellte ſich jedoch nach einigenTagen beraus, daß K. bereits eine Frau beſitzt,, von der er
gilerdings freiwillig getrennt lebt. Jene wiſſentkich falſche
Verſicherung an Eidesſtatt trägt ihm 3 Monate Ge-
fängniß ein, wobei er noch von Glück ſagen kaun, daß es noch
nicht zum Vollzug der Ehe gekommen, da ihn ſonſt die auf Biga
mie geſetzte ſchwere Zuchthausſtrafe getroffen hätte.

Weimar, 17. November. (Eiſenbahnunfall.) Dew
von Halle-Leipzig um 1 Uhr hier eintreffenden Nachtſchnell-
zug der Thüringer Bahn iſt geſtern Nacht ein Unfall begeg-
net, der leicht ſchlimmere Folgen hätte haben können. Jrgend
ein Hinderniß, etwa eine offene Thür oder dergl., muß es
geweſen fein, welches auf Seite eines in der Fahrt befindlichen
Güterzuges dem bei Weißenfels dieſem entgegenkommenden
Schnellzug ſich darbot und dem breiten wagen in die Flaukefuhr. Dieſer wurde auf der einen Langſeite ſchwer beſchädigt,
die Wand ward durchgeſtoßen und zwar an einer Stelle, ſodaß
ein elwa tellergroßes Loch entſtand. Die Wucht des Zuſammen-
ſtoßes ſcheint demnach eine große geweſen, zugleich aber durch
dieſelbe das Hinderniß bei Seite geränmt worden zu ſein, da
die dem Poſtwagen folgenden Wagen keine Veſchädigungen auf-
wieſen.

Nordhauſen, 16. Nov. (Unſer Reichstags undLandtag sabgeordneter), Amtsgerichtsrath Lerche, hat ſich
nun doch noch entſchloſſen, bei der bevorſtehenden Rei Hegt
wahl nicht wieder zu kandidiren. Er vertritt den erſten Wahl
kreis des rer Erfurt (Stadtkreis Nordhauſen
und Kreis Grafſchaft Hohenſtein) ſeit 1881 im Reichstage. Die
durch dieſen Entſchluß des Herrn Lerche hervorgetretene Kan-
didakenfrage iſt im Schooße der deutſchfreiſinnigen Partei noch
nicht erörtert.

Am 11. d. Mts. iſt der frühere Ortsſchulze und Kirchen
reſte Bruns in Kloſter Neuendorf (Altm.) geſtorben.Derſelbe war am 17. November 1789 in Könnigde b. Bismarck
geboren und hätte ſomit am 17. d. M. ſeinen 1060. Geburts
tag begangen.

t Ein Fortbildungsſchüler in Leipzig erdreiſtete ſich, bei
der Abgangsfeierlichkeit während der feierlichen Anſprache des
Direktors mit einem ſeiner ler laut zu ſprechen und den
Aktus in auffälliger Weiſe zu ſtören. Als ihn der
Lehrer zurechtwies, redete er den Letzteren mit „Du“ an. Er
erhielt dafür eine wohlverdiente Ohrfeige. Darauf wurde der
balbwüchſige Burſche im höchſten Grade beleidigend und ſtieß
ſogar ſchwere Drohungen aus. Jeßt hat dies hoffnungsvolle
Früchtchen eine exemplariſche Strafe zuerkannt erhalten, denn
das Leipziger Schöffengericht verurtheilte den Menſchen zu 4
Monaten Gefängniß.

Am 15. Morgeus gegen 4 Uhr vrag in den Ställen des
Rittergutes Detzel bei Nenhaldensleben Feuer aus, welches
die in di legte und auch das Wohnhaus ingroße Gefahr brachte. Die Viehbeſtände konnten gerettet wer
den. Ein der Brandſtiftung verdächtiger Knecht des Beſißers,
Herrn Wunderlich, iſt bereits verhaftet.

Standesamtsugchrichten.
Halle, 15. November. Aufgeboten: Der Kaufmann Friedr.

Karl Elkuer, Bärgaſſe 1/8 und Auguſte Emma Herzog, Bar
füßerſtr. 2. Der Handarb. Fr. L. Preſche, Steinweg 41 und
Antonie Pauline Marie Wächter, Rieda b. Stumsdorf. Der
u Alb. Fried. Rob. Vopel, Anhalterſtr. 1 u. L. M. Engler
Niemberg.

Geboren: Dem Reſtaurakeur Max Bergmann 1 T. Anna
Margarethe, Mittelſtraße 17. Dem verſtorb. Bahnarb. Karl
Albert Pfeiffer 1 T. Margarethe Martha Aung, Germarſtraße7. Dem Maurer Auguſt Heder 1 S. n ſegir
7. Dem Maler Karl Tag 1 S. Karl Joh. Thalgaſſe 6.
Dem Eiſendreher Paul Flaſchel 1 S. Paul Ernſt, kleiner
Schlamm 6. Dem Schmied Karl Röthling 1 T. Aung Mar-
garethe, v. d. Steinthor 10. Dem Keſſelſchmied A. Greiner
I T. Minna Eliſabeth zu Diemitz. Dem prakt. Arzt Dr.
Wed V nhold Henze 1 T. Martha Veronika Elſa, Henrietten-

rabe 18.
Geſtorben: Des Maurers Richard Enke Ehefrau Marie.

geborne Gerhardt 33 J., Wuchererſtraße 22. Der Maurer
Guſtav Hermann Ferl 25 J., große Ulrichſtraße 49. Des
Buchbindermeiſters Hermann Saaglfeld T. Margarethe Luiſe
Gertrud 19 Tage, Henriettenſtraße 33. Des Hülfsbremſers
Emil Bohne S. Arthur Ewald 3 Jahr, Georgſträße 5. Die
Wittwe Marie Eliſabeth Johanne Lang geborne Scheerbaum
58 J., kleiner Schlamm 11. Der Waiſeuhausdiener Johann
Traugott Exuer 63 J. Franckeplatz 1. Des verſtorbenenKupferwaarenfabrikanten Theodor Keil T. Doris 6 Jahr,
alter Markt 6. Des Tiſchlers Ferdinand Schaumburg T.
Friederike Johanne 23 T., große Steinſtraße 33. Des verſorbenen Schloſſers Friedrich Fichtel T. Marie Auguſte 12 J.,
g Rittergaſſe 10. Des Fabrikarb. Albert Lieding Ehefrau
Hulda geb. Rößler 25 J., Diakoniſſenhaus. Der Privat-
mann Karl Ludwig Hermann Lehmann 66 J., Martinsberg
5a. Des Fleiſchermeiſters Paul Schliack, T. Helene Hedwig
2 J., Geiſtſtraße 15. Des Handarbeiters Mathias Pospiſchil
T. Eſſa Jda 6 J, Schülershof 13. Des Handarbeiters Al-
rrerke S. Auguſt Hermann 6 J., Weingärten 31. 1 unehel.

ochter.
Fierbichenſtein, 16. November. Eheſchließungen: Der

e gker O. E. Seifert und A. A. M. Schmied, Vöck-
raße 8.

Geboren: Dem Sattlermeiſter W. E. Vogel 1 S. Reilſtr.
3. Dem Handarb. K. W. Paul 1 S. Auguſtſtraße 53. Dem
Tiſchler J. F. Metzner 1 S. Auguſtſtraße 48. Dem Brauer-
eiarbeiter F. W. Kuhl Auguſtſtraße 2. Dem Schloſſer G. M.
Fehling 1 S. Königsberg 3. Dem Brauer P. A. Heinze 1 S.
T 17. Dem Väckermeiſter G. V. Lenzuer 1 S. Trift

raße 31.
Geſtorben: Des Mauxrers G. F. Vöbel T. 11 T. große

Brunnenſtraße 21. Des Dachdeckers F. W. Th. Schuberk gen.
Pretſch T. 1 J. 3 M., 10 T. gr. Bunnenſtraße 48. Des
Handarb. F. Ziegler T. 17 T. Wittekindſtr. 30. Unehel. T
Eichendorffſtr. 14.

Fremdenliſte.
Hotel Kronprinz, Rittergutsbeſitzer: v. Schelita a. Schleſien,

Baron v. Hake aus Caſſel. Weber aus Hamburg, Frh. von
Prittyw t aus Schleſien und v. Jlten aus Hannover. Ritterguts
pächter Wucho aus Roßbach b. Weißenfels. Fabrikant Döhner e
Schwathe. Rentiere Fran Opitz aus Deſſan. Kanfl. Stremme
aus Köln. Paeutze ans Magdeburg, Riebe aus Hannover

aus Peterswalden, Anſchütz aus Saalfeld, und Edet
aus Gera.



Jndnuſtrie, Handel und Finanzen.
Seitens eines induſtriellen Vereins der Rheinprovinz

dürſte anderweitiger Mittheilung zufolge in nächſter Zeit, be
hufs beſſerer und weniger koſtſpieliger Ausnutzung des für viele
dentſche Produkte günſtigen indiſchen Marktes zur Bildung einer
Vereinigung induſtrieller Firmen zum Zwecke der Errichtung
eines gemeinſamen ſtändigen Muſterlagers inKalkutta und der eventuellen Anſtellung eines Vertreters
daſelbſt, wie dies von Seiten engliſcher Häuſer bereits ſeit
längerer Zeit geſchehen iſt, aufgefordert werden,

Das Schatzamt zu Waſhin ton hat die Entſcheidung des
amerikaniſche n Generalkonſuls in Berlin, wonach diejenigen.
welche nach Amerika exvortiren, die Waaren in der Factürag
beſchreiben müſſen, anfrecht erhalten.

Die Actienbrauerei St. Georgen in Sangerhauſen er-
theilt für 1888/89 25 Dividende.

Jn der Klageſache des Nürnberger Bleiſtiftfabrikanten Jo-
haun Faber gegen ſeinen Vruder Freiherrn Lothar Faber, den
Chef der bekannten Firma A. W. Faber in Stein, wurde die
von Letzterem cingelegte Berufung gegen das Urtheil des Ober-
landesgerichts verworfen. Das Urtheil hatte dahin gelanutet,
daß es Lothar Faber bei bedeutender Strafandröhung unter
ſagt iſt, ſich in Publikationen als allein zur Führung des Namens
Sober berechtigt darzuſtellen.

Magdeburger Börſe, vom 16. November 1889.

Reichs Anleihe 4Magdeburger Stadt- Obligationen 100,75 GChemiſche Fabrik Bucan- Obligationen

Deſſfauer Gas- Obligqtionen aDiv p. St
1887 1 1888

Viagdeburger Allgem, Verſich.-GeſellſchaftsAct. p. St.

à 300 M. vollgezahlt. 26 36do. Feuerverſich Aclien p. St. à 3500 M.
mit 20 i Kinzahlung 188 225do. Hagel-VBerſicher. Actien p. St. à 1500
M. mit 33 Einzahlung 55 75do. Lebens Berſich. Actien p. St. à 1500
B. init 202,0 Einzahlung 20 17do. Rüch-Verſich. Actien per St. à 300

M, vollgezahlt 45 45Div. in
1887 1 1888

ActienWraucrei Neuſtadt Magde“ 10
C. roline, conſelidirte Bergwerks n 4 5 6Tyemiſche Fabrik Buckan-Actien 4 0 80,00 bz B
Deſaner Gas Actien 9 10Eiſengießerei und i r Niemberg 4 5Keotie“, Skwoſchiff. Geſ.Actien 4 0 tcrph. ver. chem. Fadr. St. Actien 4 5 2 113--1:3:0d;
Moagdebucger Allgemeine Gas-Actien 4 s

do. Bankverein Antheile 4 5 6do. Bau- u. Creditbank-Actien 4 30 22do. BergwerksActien 4 32 13do. o Stamm-Priorit.-Act. 5 13 13do. Pripatbank-Actien 4 b o Ido. Straßenbahn-Actien 4 10 10 225,00 B
do. Theater Actien 9 3 3Marie, conſolidirte Vergwerks-Actien 4 3 SMaſchine jabrik Vuckau-Actien 0 0 98,00 BSächſ. Thür, Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 7 7
do. do. Stamm Prior. -Act. 5 7 7,Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 32 16Magdeburger Zuckerraſſinerie-Stamm-Actien 4 3 105,00 Bdo. do. Stamm- Prior. el G 116.90 B

Selegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Bexlin, 18. November 1889.

Berliner Fondsbörſe.
gert g. 235.75. Mainz-Ludwigshalener

E.- Aktien 124 50. 47 Ungariſche Goldreute 86. 4 Nuſſiſche
Anleihe von 1880 92 70. Franzoſen 102.50. Oeſterr. Eredit-
Actien 165.75. Teundenz: Schwach.

Berliner Getreide-Bürſe.
Weizen: Nov.-Dec. 187. April-Mai 195.70. Feſt.
Roggen: e 170.70. April-Mai 171 55. Mai-Jnni

Feſt.
Gerſte: loco 135 à 205.
Haſer: Nov. 161.25.
Spiritus: 70er loco verſteuert 32.30. Nov.-Dec. 32. 70 er

April-Mai 3290 Beſſer-
Rüböl eco 44.. November 33.30. April-Mai 65.60

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten

Muthmaßliches Wetter am 19. November.
Fortdauernde Bewölkung bei geringem Winde und mäßiger

Kühle.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Brüſſel, 18. November. Zu der hente zu eröffnen-

den Autiſklaverei- Conferenz ſind endgiltig 38 Dele-
girte für 17 Staaten angemeldet.

Schwarze Seidenſtoffe von 95 Pfge. bis 18.65
p. Mek. glatt geſtreift u. gemüſtert (ca. 180 verſch. Qual.
verſ. roben und ſtückweiſe porto und zollfrei das

Man huſtet nicht mehr h är
(Huſtenſtiller), welches die namhafteſten Bühnenkünſtler, Deutſch
lands für das beſte Mittel gegen Heiſerkeit Huſten, Schnupfen e.
erklärten, anwendet. J Doſen (60 Paſtillen enthaltend) ä 1
in den Apotheken erhältlich. „Die Beſtandtheile find Huflattich,
Süßholz Jsländiſches Moos, Sternanis, röm. Chamillen,
Veilchenwurzel, Eibiſchwurzel, Schafgarbe Klatſchroſe, Malz-
extract Salmiak, Traganth Zuckerpulver Vanilleextract,

Roſenöl.“ [2292c”hq-—

z4 Um ſich vor den Nach-Unſtreitiger Porthei theilen ungeſunder, rauher
Nordluft, Nebel und geſundheitsſchädlicher Witterung zu ſchützen,
bediene man ſich auf ſeinen Pflichtwegen oder im Promeniren
der Fay's ächten Sodener Miüneral Pastillen.
Schwere Krankheiten werden dadurch verhütet jede
catärrhaliſche Entzündung ferngehalten. Jn allen Apo-
theken ſind dieſe Paſtillen à 85 Pfg. erhältlich. 12294

Nur eine Mark koſtet die Schachtel, enthaltend 50 Pillen
der echten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen in den
Apotheken. Selbſt bei täglichem Gebrauch reicht eine Schachtel
für einen Monat ſodaß die Koſten nur wenige Pfennige pro
Tag ausmachen Hieraus geht hervor, daß Bitterwäſſer, Magen-
tropfen Salzpaſtillen Ricinnsöl und fonſtige Präparate dem
Publikum viel theurer als die echten Apotheker Rich. Brandt's
Schweizerpillen zu ſtehen kommen, dabei werden ſie von keinem
anderen Mittel in der angenehmen, unſchädlichen und ſicheren
Wirkung bei Magen- Leber-, Gallen, Hämorrhoidalleiden e c.
übertroffen. Man ſei ſtets vorſichtig die echten Apotheker
Richard Brandt's Schweizervillen zu erhalten, da tänuſchend
ähnlich verpackte ſogenannte Schweizerpillen ſich im Verkehr be-
finden. „Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel an-

gegeben.“ [2293
FUR TAUBE. 294Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jühbrigor

Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Be-
schreibung desselben in deutecher Sprache allen Ansuchern gratis
zu übersenden. Adr. J. H. FSichouson, Wien IX, Kolingaese 4.

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Straßenbahn-Kommiffion.
Sitzungam Dienstag, den 19. November er. Nachmittags 5 UÜhr

im Amtszimmer des Herrn Oberbürgermeiſters.
u J

Zur ordentlichen General Verſammlung der Ortskranuken-
kaſſe des Saalkreiſes werden die Mitglieder der General-Ver-
ſammlung auſ den 30. November Nachmittags 2 Uhr nach
Caſé ars Ia Wonur hierſelbſt eingeladen. [2299

Tag,esordnung:Wahl eines Ausſchuſſes zur Prüfung der Jahresrechnung
pro 1889,

Genehmigung der Verträge mit den Aerzten und Apo-
theken,

Wahl von Vorſtandsmitgliedern und
Gehalts-Erhöhung des Rendanten. [2299

Halle a. S., den 15. November 1889.
Der Vorſtand

der Ortskraukenkaſſe des Saalkreiſes.
Dr. I. Neubaur,

Vorſitzender.

Seilens des Vorſtandes der nachſtehenden eingelragenen
Genoſſenſchaften mit unbeſchränkter Haſtpflicht:

1. des Vorſchußvereines Querfurt,
2. des Vorſchußvereines Roßleben,
3. des Spar und Vorſchußvereines Mücheln
4. des Konſumvereines Burg ſcheidungen und Um-

gegend, v5. des Konſumvereines Altenrxrode
iſt die gemäß 8 164 des Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 1. Mai 1889
anzufertigende Mitgliederliſte eingereicht und liegt während der
Dienſtſtunden in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung Zimmer
Nr. 16 zur Einſicht aus.

Diejenigen in der Liſte aufgeführten Perſonen welche be
haupten, daß ſie am 1. October d. J. nicht Mitglieder einer der
vorbezeichneten Genoſſenſchaften geweſen ſind, oder daß ihr
Ausſcheiden nicht richtig in die Liſte eingetragen, ſowie diejenigen
in der Liſte nicht aufgeführten Perſonen, welche behaupten, daß
ſie an dem bezeichneten Tage Mitglieder einer der vorbezeich-
neten Genoſſenſchaften geweſen ſind, haben ihren Widerſpruch
gegen die Liſte innerhalb Monatsfriſt ſchriftlich oder zum. Pro-
tokoll des Gerichtsſchreibers zu erklären.

und für das Ausſcheiden in Folge vorher geſchehener Aufkün
digung oder Ausſchließung der Juhalt der Liſte maßgebend.

Einwendungen gegen die Liſte bleiben nur vorbehalten in
den F 168 Abſatz 2 des Geſetzes aufgeführten Fällen. [2303

Querfurt, den 12. November 18809.
Königliches Amtsgericht II.

Z2

Die Liſte der Genoſſen der Genoſſenſchaft:
„Vorſchuß-Verein zu Wettin, Eingetragene Genot-
ſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht

ſt gemäß 88 164 ff. des Geſetzes vom 1. Mai 1889 berichtigt
und iſt während der Dienſtſtunden des Gerichts deren Einſicht
Jedem geſtattet.

Die in der Liſte aufgeführten Perſonen, welche behanpten,
daß ſie am Tage des Jnkrafttretens des Geſetzes vom 1. Mai
1889 nicht Mitglieder der Genoſſenſcha oder
ihr Ausſcheiden nicht richtig in die Liſte eingetragen iſt, ſowie
die in derſelben nicht aufgeführten Perſonen, welche behaupten
daß ſie an dem bezeichneten Tage Mitglieder der Genoſſenſchaft.
geweſen ſind, werden aufgefordert, ihren Widerſpruch gegen die

einer Ausſchlußfriſt von einem MonatLiſte bis zum Ablauf 4 Vſeit dem Erſcheinen des dieſe Bekanntmachung enthaltenden
An ſchriftlich oder zum Protokoll des Gerichtsſchreibers zu
erklären.

Einwendungen gegen dieſe Liſte bleiben den vorbezeichneten
im Ablauf der AusſchlußPerſonen vorbehalten, ſofern ſie bis zun lfriſt in der angegebenen Form den Widerſpruch erklärt haben

oder hieran ohne ihr Verſchulden verhindert waren und binnen
einem Monat nach Beſeitigung des Hinderniſſes den Wider
ſpruch ſchriftlich oder zum Protokoll des Gerichtsſchreibers er
klärt haben.

Nach Ablauf der Aunusſchlußfriſt iſt für die Mitgliedſchaft
am 1. October 1889 der Jnhalt der Liſte maßgebend. (2331

Halle a S., den 5. November 1889.
Königliches Amtsgericht, Abtheil. VII.

An die in der Liſte des Conſum-Vereins Lauchſtädt, ein
getragene Genoſſenſchaft, mit unbeſchränkter Hafipflicht, aufge-
führten Perſonen, welche behaupten, daß ſie am Tage des
Jnkrafttretens des Geſetzes vom 1. Mai c. nicht Mitglieder der
Genoſſenſchaſt geweſen ſind oder daß ihr Ausſcheiden nicht

richtig in die Liſle eingetragen iſt, ſowie an die in derſelben
nicht aufgeführten Perſonen, welche behaupten, daß ſie an dem
bezeichneten Tage Mitglieder der Genoſſenſchaft geweſen ſind,
ergeht die Aufforderung, ihren Widerſpruch gegen die Liſte bis
zum Ablauf einer Ausſchlußſriſt von einem Monat ſchriftlich
oder zum Protokoll des Gerichtsſchreibers zu erklären.

Nach Ablauf der Ansſchlußfriſt iſt die Mitgliedſchaft am
Tage des Jnkrafttretens des Geſetzes und für das Ausſcheiden
in Folge vorher geſchehener Auffündigung oder Ausſchließung
der Jnhalt der Liſte maßgebend. 2316Einwendungen gegen die Liſte bleiben den im erſten Ab-
ſatz bezeichneten Perſonen vorbehalten, ſofern ſie in Gemäßheit
deſſelben den Widerſpruch erklärt haben, oder hieran ohne
ihr Verſchulden verhindert waren und binnen einem Mo
nat nach Beſeitigung des Hinderniſſes den Widerſpruch ſchrift
lich oder zum Protokoll des Gerichtsſchreibers erklärt haben.

Merſeburg, den 15. November 18809.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung III-

Familien Nachrichten.

Am 17, d. M., Morgens 2 Uhr vie ſanſt und
ruhig im Alter von 76 Jahren unſer lieber Vater, Groß
und Schwiegervater, der Rentier

Carl Friedrich Hellmuth
zu Holleben.

Dies zeigen tiefbetrübt mit der Bitte um ſtille Theil-

nahme an [2310Die trauernden Familien
Hermann Fritsche, Holleben,
Albert Fritsche, Halle a. S.

Dann k.
Für die mir beim Tode meiner lieben Frau erwieſene

Theilnahme ſtatte ich hierdurch meinen beſten Dank ab.

Gröbzig, den 17. November 1889. 12335
C. Reinharät.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verant wortlich Chefredakteur Dr. Richard Hamel für PolitikFeuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten; Redaktenr

Ma rtun Leiſt für Lokales, Provinzielles, Theater und Müſik; L. Lehmann
für den Handels Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle,
Die Redaktion iſt geöſſnet von Si, Uhr Morgens an. Der EChefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 19— lühr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten wendet6 10 T n r r 5We u er. r ren er Nach Ablauf jener Friſt iſt für die Mitgliedſchaft am Tage s r zu dplelb r n à

4 h 5 Jnkr e 8 8 G 8 ſ He r al 2 r. i i u ratenannghe des Jnkrafttretens des Geſetzes alſo am 1. October 13889, Gefchäftsangelegenheiten) iſt Fifen von 7 be Vorm. bis 7 Uhr Abends

Wie alljährlich, ſo habe ich auch von heute ab

Kleiclergtoffe in Wolle und Seide, Damen Und Kinder-Iänte,

Pricottaillen u. Jnpony, Tuche, I(einen- Bann ollen- Waaren

Portieren, Teppiche und Nobelgtoſfe,

mit bedeutend redueirten Preiſen verſehen, ausgelegt und es dür
vortheilhafte Gelegenheit bieten für

Weihnnchts-
Bruno Preytag,

Seiden- und Modewaaren.
R rer

n Sa ener e e eW ne S S ehe e rJ d d v r a
S

fte ſich ſchon jetzt eine wirklich

inkänfe.
Halle a. S.

Damen-Mänbtel.
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rſte Beilage zu 271 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dieustag, 19. November 1889.

ovi in Verwaltungs- und Finanzanugelegenheiten beſonders bewan-r uns der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung. derte ab ch en et Daudtg e

S r Na rer Origi i i i ikpreis Se An edreg anterer O en Lefarteeh R nt mit dett war wie Gemeinderathe, beivährten Mannes kann als eine recht
Queilenangabe geßattet.)

e Riemberg, 16. Nov. (Goldene Hochzeitsfeier.) bezeichnet werden. Unter den Entlaſtungszeugen,
o M. dieſen Tagen feierte in dem benachbarten Dorfe Zöberitz,
o dis rochie Peißen, der Altſißer Gottlob Engel und ſeine verhandlung am 2. Dec. harre

bis Feſran, Chriſtiane geb Dieße, das ſeltene Feſt der goldenen nach, auch der Centrumsführer
Heu, ch zeit unter zahlreicher Betheiligung der Gemeindeange- Die nunmehr beendeten Dar

eren Vorladung Dr. Harmening für die Landgerichts- Haupt
bat, ſoll ſich dem Vernehmen
indthorſt befinden.

tellungen der Storch-
gen. Bei der kirchlichen Einſegnung ſelbſt hielt Herr Paſtor Wollſchläger ſchen Bilder aus Luther's Leben die inr eine über e e Am Wittenberg ſtattfanden haben eine Einnahme von 2244 -4

Sirgp Anſſe der kirchlichen Feier überreichte der gedachte Geiſtliche rich wovon der Reinertrag nach Abzug der immerhin er
e eichzeitig dein greiſen Jubelpaare, das ſich noch einer ziem lichen Aufführungskoſten dem Evangeliſchen Vunde über-

v 6 tigkeit erfr. e i ührRüſtigkeit erfreut, eine prachtvolle „Traubibel“. wieſen werden ſoll. Die an ſich erheblichen Aufführungskoſtenr Soran, 15. Nov. rn z ener Erfolg.) Seit dem werden dadurch herge vermindert, daß der Dichter, Paſtor
o d. M. iſt hier das Volesſchauſpiel „Luther, und ſeine Storch in Magdeburg owie Maler Wollſchläger auf jedes
o i. Fit“ von Auguſt Trümpelmaun, an deſſen Einübung Honorar verzichtet haben. Der Schluß der Vorſtellungen war

Wochen von allen Betheiligten mit hingebendem Eifer ge in ſo fern ein beſonders feierlicher, als der Feſtſpielausſchuß
m. Peltet worden, vier Mal aufgeführt. Die Darſteller, mit Aus- Herrn Wollſchläger einen die Verlobung Luther's darſtellenden

yme des Luther Bürger unſerer Stadt, haben ſich mit Fleiß upferſtich und Herrn Muſikdirecior Stein, der die Geſänge
t. Eier. zum größten Theil mit anerkeunenswerthem Erfolge in ihre zum Feſtſpiel einſtudirt und geleitet hat, ein geſchnitztes Noten-
o Mr len hineingearbeilet. Der Darſteller des Luther, Robert Pult als Ehrengaben überreichte. Herrn Hofbuchhändler
ch 1.00 n. Erdberg (Leipzig), riß durch ſein Spiel Alles zur Wunſchmann und Herrn Gymnaſiallehrer Halfmann, denen
n. geiſterung ſort. Er verbindet Tiefe der Empfindung mit ein die Aufführungen in erſter Reihe

ngendem Verſtändniß und gebietet über ein bedeutendes den Darſtellern Lorbeerkränze mit
00 Ag, ß mimiſcher el und ſprachlicher Kraft. Auch die die indeſſen von den damit beehrten Herre

iſpielranmes, die Regieſührung u. ſ. w. Denkmäler Luther's und Melanchthon's niedergelegt wurden.rangements des Fe

1 danken ſind. wurden von
idmungsſchleifen überreicht,
Herren auf die Stufen der

er do. ren durchaus lobenswerth, ſo daß die hieſige Darſtellung des
therfeſtſpiels denen anderer Städte mindeſtens ebenbürig an Perſonalien.

9 Nede r rer W orite. Hnldreichd. 9 Abe ie sverfguft“ Natthes in Eiſenach iſt zum Forſſgeometer ernannt.und. Montag Abend lautete die Parole „ausverkauſt“ und Perſonal Veränderänderun gen im Refſort
der Königlichen Provinzial-Steuer- Direktion zu

Seite tritt. Mit dem Erfolge in künſtleriſcher Beziehung
richt ſt erfreulicherweiſe der peküuniäre Erfolg Hand in

le Hunderte mußten leider noch an der Abendkaſſe mit dieſem

o p 9 9ſcheide zurückgewieſen werden, obgleich Angebote von drei Magdeburg im Monat Oktober 1889. 1. Es ſind be
mehr Mark für Stehplätze gemacht wurden Auch Mittwoch

d r iſt d J r gie deterndenatſache gegenüher hat nun der Vorſtand beſchloſſen, noc 3ei weitere Vorſtellungen an Sonntag, Montag und Mitt- Juſpektor nach Halberſtodt,
ch zu veranſtalten.

Rloegr.

imbers

imbers mern), der Haupt-Amts-elaufen
er im
09 G,,
u, Cit.

Lſtrl.
Lſr r

Poltnez

r hieſige Peſtalozzi-Verein beſprach in ſeiner 8 Ver-

Jahresbeiträge, da er in derſelben einen Vorkheil für den

ßorratr t veranlaßt werden, und vielleicht geradeZuſa- iterbliebene event. am meiſten der u
hariſch. würden. Außerdem würde der Verein Gefa
nittlere

mittk.

r laufen, ſich

g aus einem Wohlthätigkeitsverein in einen Rechtsverein
re von

Politir
datteur elten Steuern nicht höher veranlagt als ſeither, was um ſo

fördert bezw. verſetzt: Der Ober-goll-Jnfpektor, Steuer
Rath Schreyer in Rügenwalde (Pommern) als Ober-Steuer-

t. Der Ober-Reviſor Ungefroren
in Magdeburg zum e tet in gen we de er

e ontroleur Brännig, in WittenbergSeehauſen i. A., 16. Nov. (Peſtalozzi-Verein.) zum de r n in Liebau n d Re
imling, am Mittwoch u. A. die auf der Generolverſammlung e Kulenker Figmgringen als eſherxt 3
Jeißenſels geſtellten Anträge auf Erhöhung der Jahres Hoff in Cöln (Rhein) als Haupt- Amts Kontroleur nach Mühl-

iträge und faßte folgende Reſolution: Der Verein erklärt herg, der Ober Steuer Kontroleur Mederacke von Cönnern nach
mit aller Entſchiedenheit gegen die beautragte Erhöhung Zörbig, der Oder-StenerKontroleur Sonntag von Zörbig

rein nicht erkennen kann. Durch einen höheren Jahresbeitrag n r n t s r
rden nicht nur viele Lehrer vom Vereine ſerngehalten, ſon Kontrole-Aſſiſtent Wei sbecker, von Groß Oſchersleben nach
n ſogar eine große Zahl der bisherigen Mitglieder zum Aus Düben, der Ober-Kontrole-Afſiſtent Schlegel von Delitzſch

„ſolche, deren nach Kontopp. (Schleſien), der HauptAmts-Aſſiſtent Graf

W bedürftig ehe von u S Wie i rn rnwder t ar iſtenten in Oſterfeld, der Haupt-Amts-Aſſiſtent Rudloweder in zwei Lager zu theilen, oder ſich gar über kurz oder von Straußfurt nach Nordhanſen, der Haupt Amts-Aſſiſtent

e e len ejährlich ſich wiederholenden Abänderungsvorſchläge die Grund ch Mühlberg g. E., der Stener-Einnednier i. Klaſſe Römerh d Vereins keincewegs befeſtigt werden. in Schwerin a. W. (Poſen) als Se Anie d
g e 35. Nwemher. (Stgatshaushalt. Nach Halſe a. S. der Haupt Amts Aſſiſtent Sal o m on in Nord
de es ſt W Stagtshanshalt der nächſten Finanz hauſen gis Steuer-Einnehmer 1. Klaſſe nach Weißenfels, der

a hbansd uls ſollen zur Deckung des im anßerordentlichen StenerAuſſeher Hahn in Zörbig zum Haupt Amts-Aſſiſſent in
gatehausbaltsetat vorgeſehenen Auſwandes zunächſt nur die Hedersleben, der Stener-Auſſeher alle zumberſchüſſe der lauſenden Fingnzperiode aus den Erträgen der Haupt Amts-Aſſiſtent in Ätzendorf, der Segdt Schön
W r Forſten u. ſ. w. herangezogen werden. Eine Horn in Kleitendorf (Schleſien) zum Haupt AmlsAſſiſtent in
leibe oll nicht aufgenommen werden und ſind auch die Pordgermersleben, der commiſſariſche Grenz-Aufſcher Bahrs

in Frenswegen (Hannover) zum Haupt-Amts-Aſſiſtenten in

zum Ober-Kontrole-

iſtent nach

Kerkau in

mann genehmer empfunden werden wird, als das Königreich Sachſen Halle a. S. der commiſſariſche Grenz-Aufſeber Schilling
dakteur nehin der böchſtbeſteuerte Staat in Deutſchland iſt. in Kirchdorf r zumo commiſſariſchen Haupt-Amts-D Weimar, 17. Nov. (Reichstagskanditat. Windt- Aſſiſtent in Magdeburg, der en eidrich in
we un rſt als Zeuge.) Als Kanditat der vereinigten Kartell- Oeſix. Oderberg (Schleſlen) zum commiſſgriſchen Haupt Amts

rteien ſür die wächſſe Reichstagswahl in unſerem Wahl Aſſ.ſtent in Wittenberg, der Reviſions-Aufſeher Hanuſcheck in
fFiſe iſt Baurath Kohl, Direktor der Weimar-Gerger Eiſen Oeſtr. Oderberg (Schleſten) zum commiſſariſchen Haupt Amts

n, aufgeſtellt worden. Die Wahl dieſes völlig unabhängigen, l Aſſiſtent in Halberſtadt, der Stener-Aufſeher Schmidt in See-

12

Aber der Sterbande lag unbeweglich; unr aus ſeinen Angen brach ein rührſehnſuchtsvoller Blick. Da gab der Doctor ſein vergebliches Se an

e ſelbſtſüchtigen Gedanken von ſich weiſend, beugte er ſich nieder und küßte mit
83 Scheu und Zärtlichkeit die Stirn, die ſchon vom kalten Todesſchweiß be

t war.

Ein Strahl nnausſprechlicher Freude ergoß ſich über das verklärte Antlitz;
Hand, die ſich nicht hatte regen wollen, ſtreckte ſich nach Walter aus und ruhte

W er r innigem Druck in der ſeinen.
gameron kniete neben Molesworth und flüſterte ihm ins Ohr: „Hente früh

Brigitte Halloran zum erſten Mal eine Strecke weit ganz allein egath dafür ernteſt Du allein.“ on gegengen, Den
ang Da trat ein glückſeliges Lächeln auf die bleichen Lippen, noch ein dankbarer(2327 ick und die tiefen nnergründlichen Augen ſchloſſen ſich für un

„Es iſt vorüber,“ ſagte eine wohlbekannte Stimme neben Kameron in feier-
z Ton. „Wir müſſen ein anderes Mittel ſuchen, um die Wahrheit zu er

en.“

Die große Frage,

„Ein anderes Mittel? Aber welches
Lameron ſtand einige Zeit nachher allein mit Gryce im Wohnzimmer,
Der Poliziſt überlegte. Blieb er nicht immer noch der große Gryce, wenn
ſeine Jugend und Blüthezeit vorbei war? Es mußte ihm gelingen, der Schwie

eit Herr zu werden.
„Das langſame Forſchen und Erwägen bringt mich um,“ brach Kameron das

yweigen. „Der Zweifel iſt nicht länger zu ertragen; ich muß wiſſen, wen ich
meinem Herzen gehegt und gehalten habe.“
„Auch wir müſſen uns Klarheit verſchaffen,“ fiel Gryce ein. „Was war

e letzte Nachricht von Hauſe?“ fügte er in kurzem geſchäſtsmäßigem Ton hinzu.
„Meine Frau hat ſich abermals bewegt, aber nur, ſchwach.“
Des Poliziſten Züge nahmen einen ſeltſamen Ausdruck an. Wer Gryce

ihn nicht d und Intereſſe betrachtet, denn ſo ſah er nur
Wenn er eine wunderbare Entdeckune j ei innivie u ntdeckung gemacht oder einen ſcharfſinnigen Plan

„Sie möchten wiſſen rief er, „wie wir uns davon untrüglich überzeugennen, welche von den Schweſtern Sie als Gattin in Jhr Hans führt habe

t e r c t der es ws mit dewlbe gelingt.“
en trat er dicht an den Doctor heran üſterte i iferNachdruck einige Worte us Ohr. ten un ktalterte iget von Se

Kapitel XLI.

Iryce bewährt ſeinen alten Ruf.
Wo ſind wir denn? Jſt dies nicht Doctor Kamerons Haus und das Schlaf
och ſeiner Fran, das wir betreten haben? Wie iſt denn Alles auf ſo un
eifliche Weiſe verändert? Nur Wände, Thüren, Zimmerdecke und Kamin ſind
gleich geblieben. Der Teppich, die halbgeſchloſſenten Vorhäuge, ſelbſt das Bett

b

hauſen zum Steuer-Einnehmer 2. Klaſſe in Groß-Wa
der SalzStenerAufſeher Knobbe in Stene
Einnehmer II. Klaſſe in Nebra, die Stener-Aufſeher Kämni
von Jrxleben nach r Matthis von Clötze nach

mme

uzleben,
Schönebeck zum Steuer

alle a. S., Adams von 1 ndorf nach Badersleben,
Lemitz von Badersleben nach Derenburg, Buchmann, von
Derenburg nach Halberſtadt, die berittenen Steueraufſeher

Sievert von t inals berittener Stener-Anufſeher nach Jerichow. die Steuerauf-
ſeher Lotz e von Stößen nach Köſen, Vönig von Delibſch, nach

Jerichow nach Stendal und Witte in Arneburg

alle a. S., Burckhardt von Nordhauſen nach Zörbig,
deckelburg von Altgalersleben nach Löbejün Brückner vor

Offleben nach Wernigerode. Herzberg von Wernigerode nach
Hornburg, Fritſch von Oſchersleben nach Hornburg, Fritſch
von Oſchersleben nach Seehauſen a. M., Zahlten von
Teutſchenthal nach Halle a. S. on
Hannover) nach Magdeburg, Eckardt von Waſſerleben nach
ilenburg, Stutius von Flensburg (SchleswigHolſtein) nach

Waſſerleben,. Jacubzig von Kl. Ottersleben uach Os-
nabrück (Hannover), der beritlene Steuer-Aufſeher Sa
von Zeitz als Stener-Aufſeher nach. Scbönebeck,
die Greuz-Aufſeher Rommeis An Geſtemünde (Hannover) als
Steuer-Aufſeher nach Ammendorf, Ferchland in Rönnebechk
GHannover) als Steuer-Aufſeher nach Laucha, Pigorſch
Papenburg (Hannover) als StenerApfſeher nach Stößen, Som-
mer in Emden (Hannover) als Steüer-Aufſeher nach Arneburg,
der berittene Grenz-Aufſeher Kaltenbach in Geilenkirchen
(Rheinprovinz) als Steuer-Aufſeher nach Jrxleben, die Greyz-
Aufſeher Theidel in Waldſeucht (Rheinprovinz) als Steuer
Aufſeher nach Körbisdorf, Grunert in Kridding (Schleswig-

Simon von Fallersleben

Saalſeld

in

Hoiſtein) als StenerAuſſeher nach Kl.-Ottersleben, Böttge in
Säffeln (Rheinprovinz) als Steuer Aufſeher nach Brachſtedt,
der berittene Grenz-Aufſeher Wichern in Tyſtrupp (Schlesw.
Holſtein) als berittener Stener-Aufſeher nach Zeitz, der
Auſſeher Mangold in Cleve (Rheinprovinz) als SteuerAuf-
ſeher nach AltGattersleben, der berittene GrenzAufſeher Pan-
dikow in Hillgroven (Schleswig-Holſtein) als Steuer-Aufſeher
nach Nordhauſen,, die Greuz-Aufſeher Ploß in Travemünde
SchleswigHolſtein) als Steuer-Auſſeher nach Clötze i. A.

Grenz-

boſt in Altong (Schleswig-Holſtein) als Steuer-Anfſeher nach
Teutſchenthal, die berittenen Grenz-Aufſeher Sander in Burg-
damm (Hannover) als SteuerAufſeher nach Magdeburg, Vocke
in Aſchwarden (Hannover) als SteuerAufſeher nach Wolmir-
ſtedt, der Grenz-Aufſeher Eckert in Goch (Rheinprovinz) als
Steuer-Aufſeher nach Eilsleben, der Amtsdiener Albrecht in
Tangermünde zum Steuer-Aufſeher in Tangermünde, der Haupt
amtsdiener Staps in Magdeburg zum Stener-Auſſeher in
KleiuOttersleben.

II. Angeſtellt: die Militär-Anwärter Kurts in Hakeborn
als Amtsdiener in Tangermünde, Fricke in Magdeburg als
Hauptamtsdiener daſelbſt.

III. Penſionirt: der Geheime Regierungsrath Klipfel
in Magdeburg, der Ober-Steuer-Jnſpektor, Skeuerrath Bam-

ach in Halberſtadt, die Stenereinnehuer Schmidt in Weißen-
fels und Groſch in Nebra, die berittenen Steuer-Aufſeher
Opperiann in Stendal und Gorbracht in Wolmirſtedt,
die Steuer-Aufſeher Karll in Halberſta
leben, Schultz in Magdeburg, nie in Athensleben, Meyer
in Köſen, Eberhardt in Hornburg, Rame in
rich in Löbejün, Schulze in Körbisdorf, Strube in Klein-
Ottepßleden. Hoffmeiſter in Brachſtedt.

dt, Sidow in Eils-
Laucha, Hend-

V. Geſtörben: der Hauptamts-Controleur von Hoff, in
n ſlbers. der Hauptamts-Aſſiſtent Streibelein in Magde-

urg.

Aus aller Welt.
Die „Kiſte Muſik“, welche die Volksſternwarte Urania

zu Berlin bei Ediſon beſtellt hatte, iſt angekommen, und nun

erſt bewährt der Phono tkeiten. Muſikſtücke aller Art, welche theils vor mehr al
einem Jahre jenſeits des Oceans einmal geſpielt worden ſing,

araph ſeine faſt abentenerkichen Fähig-

(38) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. 149

vertraute Jugendſreundin und Schulgef
niſſe eingeweiht ſein mußte.“

Hinter verſchloſſenen Thüren.
ährtin, welche in alle ihre Herzensgeheim-

Dagegen ließ ſich ebenſowenig etwas einwenden.
„Ferner paßte die Empfänglichkeit für die Weltſfreuden, die Jhre Gattin an

den Tag legte, ganz und gar nicht für die vornehme Dame, die an Luxus und ger
ſellſchaftliche Triumphe aller Art gewöhnt war. Hören Sie nur:

„Sie hat eine Zeitlang in Waſhington größeres Vergnügen an Feſten und
Geſellſchaften bekundet, als jemals, ſeit ich ſie kenne. Wie hätte ſie von Luſt
und Heiterkeit überſprudeln können

„weunn ſie Genofeva Gretorex geweſen wäre, füge ich hinzu, die in ihrer Liebe getäuſcht
und aller Luſtbarkeiten und Aufregungen des Geſellſchaftslebens herzlich müde
war.

Jm Geiſt ſah der Doktor die ſtrahlende Geſtalt ſeines Weibes in jenen erſten
Tagen ihres jungen Glücks; er ſchwieg und fragte ſich, ob denn dies alles nicht
ein Traum ſei, aus dem er nächſtens erwachen werde.

„Noch eins bitte ich Sie zu erwägen; es hat auf Doktor Molesworth Bezug
und ſcheint mir von großer Bedentung. Auf die Frage, ob ſie um ſeinetwillen
keine Beſorgniß verrathen habe, erwiderken Sie:

„Welche Frau hätte ſich nicht geängſtigt, wenn durch ihre Schuld ei n nis
ſchuldiger Mann in eine verdächtige Lage gerathen wäre, aus der ſie ihn
nicht wieder befreien kann, ohne ihre eigene Sicherheit zu gefährden?“

„„Für das Weib, das ihn geliebt hat, wäre dies ein unnatürlich kühler Ge
müthszuſtand, der dagegen bei einer bloßen Bekannten wie Mildred Farley ganz
begreiflich iſt.“

„Aber
„Laſſen Sie mich nur noch eine Jhrer Aeußerungen anführen:

„Seit Fränlein Gretorex meine Frau wurde, hat ſie mir weder mit Wort
noch Blick die leiſeſte Veranlaſſung zur Eiferſucht gegeben. Wenn in ihrem
Junern noch ein Funke der alten Leidenſchaft glüht, ſo iſt er mir unſichtbar
geblieben.“

„Sie ſehen nun wohl ſelbſt, Doktor Kameron, auf wie natürliche Weiſe Jhre
Ansſagen in uns den Argwohn geweckt und beſtätigt haben, daß das Mädchen,
über deſſen Leiche die Todtenſchau gehalten wurde, Jhre eigentliche Braut war,
während die, welche jetzt der Welt gegenüber Jhren Namen trägt, niemand anders
iſt, als ihre Zwillingsſchweſter Mildred. Von dieſer wiſſen wir aus Fräulein Gre-
torexs eigenen Aufzeichnungen, daß ſie ſich ebenſo bereitwillig als fähig erwieſen
hat, an ihre Stelle zu treten. Glauben Sie trotz alledem noch, daß wir im
Jrrthum ſind, ſo können Sie uns vielleicht durch ein Beiſpiel beweiſen, daß Jhre
Gattin wirklich die Talente und Gaben beſitzt, durch welche Fräulein Grektorex in
der Geſellſchaft geglän

Bei dem Wort
a hat

lente“, erinnerte ſich Kameron plötzlich, wie oſt Genofeva
(ſo nannte er ſie noch immer) ſich geweigert hatte, ihren Geſang oder ihr Spiel
hören zu laſſen, jedesmal den leidigen Rheumatismus oder ſonſt etwas vorſchützend.
Er dachte daran, daß ihr der Trauring zu weit geweſen war, daß ſie ihren Eltern
oſtmals wie eine Fremde gegenüber geſtanden habe, und an hundert große und
kleine Vorkommniſſe, die er ſrüher nicht ſo genau beachtet. Und zu alledem kam
noch die Ueberzeugung, daß das Herz ſeiner Gattin ihm angehört habe mit aller
Gluth und Jnnigkeit einer erſten, einzigen Liebe. Wie war das bei Genofeva mög-
lich, die eben noch das Bild eines anderen Mannes in der Seele getragen Und



wiederholt der Phonograph hier beliebig oft mit vollkommener
Schönheit der eigenartigen Klangfarbe und des Vortrags. Esſind an hundert Wogen in liebenswürdigſter Weiſe von Ediſon
der Üranig übermittelt, welche dort in den Räumen ſeiner
Offizin hevorgebracht, auf den hier befindlichen Phonographen

eſteckt, ſofort ihre Muſikſtücke wieder ertönen laſſen, ſei esKiovier. Flöte, Klarinette, Kornet, Violine, Geſang oder ſelbſt
das ſo ungemein kurze Schwingungen exzeugende Hylophon.
Die nggtrgf der Urania hat durch dieſes neue
amerikaniſche Muſik-Repertoir um eine wahrhaft ſenſationelle
Bereicherung erweitert und die Direktion wird daran denken
müſſen, dem gelegentlich bervortretenden Unmuth der ſich um
den Phonographen beſtändig drängenden Zuhörer von denen
jeder nur wenige Minuten dem Vortrage des Phonographen
lauſchen kann, durch beſondere muſikaliſche Soireen gegen etwas
erhöhtes Eintritlsgeld abzuhelfen, in denen dann echt amerikaniſche

ieben Berliner Größen aufMnuſiker, Sänger und Sängerinnen
dem Programm ſtehen werden. tHerr Orth. Der „Hamb. Corr.“ ſchreibt: „Erzherzog
Johaun, jetzt bürgerlich Johann Hrth, hat ſich nach kurzemNufenthalt in unſerer Stadt nach Lübeck und Kiel begeben, von

o er in wenigen Tagen zurückkehrt. Alle Nachrichten über
Verhandlungen mit hieſigen Rhederkreiſen ſind ebenſo erfunden,
wie die Mittbeilung, der NewYork Herald habe Herrn Orth
ein Anerbieten gemacht, mit 40000 Fres.Fres. Jahresgehalt in die
Pariſer Redaction einzutreten. Vorläufig hat Herr Orth über
ſeinen zukünftigen bürg erlichen Beruf noch keine Beßimmung
getroffen. Er e rotgt ſchweizer Bürger zu werden. Er
hat ſich unter dem Namen „Johann Orth, Privatier aus
Gumunden“, in e r aufgehalten. Dieſen Namen führte
der ehemalige Erzherzog ſchon ſeit Wochen, ſchon in Paris und
Kopenhagen. Die Meldung, daß der Fpbetzo ſich erſt auf
dem Drahtwege vom Haiſer von Kerl die Erlaubniß zur
e Namens „Johann Orth“ eingeholt habe, iſt alſo
auch unrichtig.

Die Winde ſind ſchlechte Poſtmeiſter. Es liegt der
„N. eine Poſtkarte vor, die auf dem Wege der Ballonpoſt
in Berlin Figelengt iſt. Ein Beſucher der Pariſer rer
ſandte am 9. Oktober von der zweiten Etage des Eiffelthurm
eine Poſtkarte an ſeine Familie ab, die Karte wurde an einen
kleinen Ballon befeſtigt; außer Adreſſe und Grüßen trug ſie
den gedruckten Vermerk, wonach der Finder gebeten wurde, die
Karte dem nächſten Poſtamt zu übergeben. Bei Ablaſſen des
Ballons ſtand der Wind ſtark aus Weſten, bei ganz hellem
Himmel konnte man den kleinen Ballon noch Minutenlang
verfolgen, bis er dem ge entſchwand. Geſtern iſt die Poſt
karte an die Adreſſe befördert. Eine Dame hat die Karte auf
der Landſtraße zwiſchen Sorée und Ohey bei Namur
in Belgien gefunden, ſie mit einer belgiſchen Marke ver-
ſehen und mit einigen freundlichen Worten abgehen laſſen. Wo
ſich die Karte inzwiſchen herumgetrieben, iſt nicht bekannt;
jedenfalls war ſie, da ſie zerriſſen und wieder zuſammengeflickt
iſt, ſchon in unfreundlicheren Händen als denen der abſendenden
Dame; der Adreſſat hat ſich durch Abſendung der Photographie
der Kaiſerin mit den fünf Prinzen revanchirt, als des erfreu
lichſten Bildes, welches Berlin zur Zeit bietet.

Landwirthſchaftliches.tVon Zntereſſe für e cwatt und Handel
iſt eine Erklärung, welche die ſtändige Deputation für den
Butter- und Käſehandel zu Berlin in einer Sitzung
vom 13. November beſchloſſen hat und welche alſo lautet:

„„Angeſichts der Beſtrebungen auf Unterdrückung des
Miſchens von Butter mit Margarin, ſowie gegenüber
Beſtrebungen, welche auf Aufhebung des 8 2 des Kunſtbutter

eſetzes vom 26. Juli 1887 gerichtet ſind, erklärt die ſtändige
eputation Folgendes: Das Fortbeſtehen und die Ausführung

des 8 2 des Geſetzes vom 26. Juli 1887 ſind für die Landwirth-
ſchaft und den Butterhandel nothwendig. Denn bei Aufhebung
deſſelben würden ſowohl Händler als u ne miſchen;

res würde eine reine Naturbutter mit der Zeit kaum noch in den
Handel kommen; das Anſehen deutſcher Butter würde im Aus
Iand untergraben, dem Betrug im Jnlande würde Thor und
Thür geh net in hofft, daß d das Wochie Deputation hofft, daß durch das ſeit einigen Wochen
ſeitens der Polizei bewieſene Jntereſſe den durch Miſchungen
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doch ihm ſchwindelte bei dem Gedanken, daß er wirklich ein Weib zu ſeiner
Gattin gemacht haben ſolle, das ihm ganz unbekannt war, dem er nie gehnuldigt,
um das er ſich nie beworben hatte.

„Es wird Jhnen ſchwer, meine Frage zu beantworten?“ ſagte der Inſpektor
mit aufrichtiger Theilnahme.

„Es iſt ein Ding der Unmöglichkeit, ich will es nicht verſuchen. Wenn Ge-
nofeva meine Frau ſich ſo weit erholt hat, daß es ohne Gefahr g
kann, werde ich ihr die Frage vorlegen, und ſie wird mir die Wahrheit ſagen.

wenn es ſich allein da
Aber die Polizei wird ſchwerlich

die Sache auf dieſe Weiſe zu erledigen.“
„Auch nicht, wenn ſie eingeſteht, daß ſie Mildred Farley iſt
„Auch dann nicht. Es könnte eine Liſt ſein, welche Genofeva Gretorex an

wendet, um ſich aus einer zweideutigen Stellung zu befreien. Durch das, was
dieſe Frau gethan und gewagt hat ſei ſie nun Genofeva oder Mildred, hat ſie

ihr eigenes Wort als Bürgſchaft gelten

„Glauben Sie? Ja, das möchte vielleicht
rum handelte, Sie perſönlich zufrieden zu ſtellen.
damit einverſtanden ſein, die

I Grenze überſchritten, innerhalb welcher
ann.“

Kameron ſah dies ein.
loſer Angſt.

„Sie haben vergeſſen,“ war des Jnſpektors ernſte Ar
Molesworth gewußt haben muß, weſſen Leiche er in ſeinem

„Ja,“ rief Kameron leidenſchaftlich aufſpringend, „Molesworth ſoll es mir
Doch plötzlich ſtutzte er und wurde bleich.ſagen; gehen wir zu ihm.“

lesworth hat für diejenige, welche jetzt mein Weib iſt, große
bemerkte er zweifelnd, „ſollten ſie wirklich Mildred Farley gegolten haben Jſt esnicht wahrſcheinlicher, daß er aus Mitleid für Genofeva en der Gefahr trotzte

und die eigene Ruhe und Sicherheit aufs Spiel ſetzteDer Jnſpektor ſchüttelte den Kopf. ſie Qrieht

geflohen war, ſich mit einem Andern zu vermählen. Und wenn
oft der Freundſchaſt größere Opfer als der Liebe.“

„Sie haben ihn geſehen, h
geſtanden

„Nein;
Fragen. Er war allem Anſchein nach krank ſehr krank.“

Kameron dachte daran, wie tief ſchmerzlich der letzte B
geweſen war. Gewiß
einer vahenden Krankheit ſo viel wie möglich unterdrückt.

„Der Sturz ins Waſſer an jenem eiskalten Tage,“ fuhr
„nebſt den mancherlei Beſchwerden und E
waren, hat wohl den Grund zu dem Uebel gelegt.
Zzeugen, ob er ſich nicht kränker ſtellt, als er iſt
Sind Sie bereit, mich zu ihm zu begleiten

Es war Kamerons ſehnlichſter Wunſch.
Hoffnung von ih
abhing. So folgte er denn dem Inſpektor bereitwillig nach Frau

Die Kunde, welche dort auf die Ankommenden wartete,

ein Donuerſchlag. 7„Sein Befinden
Arzt, den man eiligſt

„Und was gedenken Sie zu thun?“ fragte er in rath

ütte „Das iſt keineswegs ausgemacht. Beden-
ken Sie doch, daß ſie ihn um ſeine Hoffnungen betrogen hatte, daß ſie vor ihm

aben mit ihm geſprochen gewiß hat er Jhnen

Doktor Molesworth gab geſtern Abend keine Antwort auf unſere

hatte er aus Rückſicht für ihn die bedrohlichen

ntbehrungen, denen Sie beide ausgeſetzt
Jch möchte mich jedoch über-
um dem Verhör zu entgehen,

Auf Molesworth ruhte ſeine ganze
m allein konnte er die Gewißheit erhalten, von der jetzt alles

hat ſich heute früh bedeutend verſchlimmert,“ hieß es „der
herbeigerufen hat, ſagt, er werde den Tag nicht überleben.“

nicht nur im Handel mit Margarin, ſondern auch im Handel natürlich auf dem Sopha liegend mit Vergnügen geh
tter hervorgernfenen Uebelſtänden abgeholfen werden haben.Se Sir Unter der Polizei durch nzeigen von Jm Perl pſto RococoCoſſtüm präſentirt ſich

vorgenommenen Miſchungen kann nicht Aufgabe der ſtändigen Damenwelt der im Verlage von Reinhold Kühn erſ
Deputation ſein. neue Almanach für das kommende Jahr. Er nennt ſichzenKalender für 1890 da er nicht nur äußerlich die Je

dieſes edlen Organs aufweiſt, ſondern auch in ſeinem Ding

eenk ertatll beide n e net tetEin ſenſationellerKriminalfall beſchäftigt die zw ardinalTugenden, von der Meiſterh.wie e ans Budapeſt meldet ſeit einigen Tagen die Pe ler's des Jüngeren entworfen und durch prächtige Verſe E
Wichert's erläutert, aufgenommen hat.

Von Kapitän Marryat's ausgewählt
Romanen erſchien in der neuen von Carl Zinger Na
folger zu Berlin veranſtalteten Ausgabe ein neuer Be
„Japhet, dex einen Vater ſucht. Es iſt dies nvie die meiſten Werke des Dichters, ein Seeroman, ſondern
Erzählung ſpielt auf dem Lande, aber ſie iſt darum nicht minharatteeiſtich Wir erhalten getreue Schilderungen des a
liſchen Volks und Geſellſchaftslebens im erſten Drittel unſe
Jahrhunderts.

Das vom r T Jean Bungertz heraus
bene „Jlluſtrirke Muſter-Hundebuch“ iſt bis
ſechſten Lieferung vorgeſchritten (Hamburg, Verlagsa
ſtalt, vormals, J. F. Richter). Wie bereits früber
wähnt, enthält das Werk Studien raſſereiner

zei und Gerichtsbehörden. Der Hofkaplan des griechiſch-orientaliſchen Erzbiſchofs und Patriarchen Angyelics, Namens

und der Direktor des Karlowizer Gym-
naſiums, Dimitrias, ſind verhaftet worden unter der
Anſchuldigung, daß ſie den Patriarchen in Karlowiz, während
dieſer in den letzten Zügen lag, ſeiner Werthpapiere, Baarſum-
men und des goldenen Patriarchenkreuzes beraubt hätten.
93 der eingeleiteten Unterſuchung ſagte der Kammerdiener des

irchenfürſten aus, die Verſchworenen hatten das Ende des
Patriarchen durch Erwüxgen beſchleunigt und
deſſen Ableben erſt nach r Stunden verkündet, nachdem
von ihnen die Plünderung des Nachlaſſes bewirkt worden war.
Dieſe Beſchleunigung wäre erfolgt, weil die Verſchworenen be
fürchtet hätten, es könnten andere Perſonen an das Sterbebett
kommen und hierdurch die Beraubung verhindern. Sie hatten
daher den Tod, der jeden Augenblick erwartet wurde, zu einerihnen gelegenen Stunde eintreten laſſen. Bei der Aerhalting
des Kaplans Lamaics verſuchte es derſelbe, ſeinem Leben dur
Gift ein Ende zu bereiten, um ſich dem irdiſchen Richter zu
entziehen; er wurde hieran jedoch noch rechtzeitig verhindert.

M Göttingen, 16. November. Wegen Todtſchlagsl,
verübt am eigenen Vater, verhandelte das hieſige Schwur-
gericht gegen den Ardeiter Buchdolz aus Wiershauſen und
verurtheilte den Angeklaggten wegen vorſätzlicher Körperver-

mit tödtlichem Erfolge zu 10 Jahren Zuchthaus und
Ehrverluſt für die gleiche Zeitdauer.

nach
mürten Hunden gezeichnet. Die einzelnen Blätter geben
edlen Thiere getren mit ihren Merkmalen wieder und bie
ſomit Züchtern und ſichern Anhalt. Auch zu V
lagen für Schul und Lehrzwecke erſcheinen die Blätter treff

TagesKalender für Dienſtag 19. Nov. ber

geeignet.

Kgl. Nniv.-Bibl. jeöffuet von 8—1 Uhr. Bücher er
verliehen reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſtſt
den. Muſenm der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchi
u. Alterthumskunde: v. II--1 Uhr. Börſenverſ. Vorm.
i. Börſengebäude. PatentſchriftenLeſeziumer: Magdebun
ſtraße Nr. 4, J von 8--12 u. von 2—6 Uhr. Volksbit
ihek: von 7-8 Uhr Abds. im Rathhaus. Lehrer-V

8 r Abds. in der „Tulpe“. Kaufmänniſcher Ver
[b. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. Now u

Ciub: Abds. 8 im Deutſchen Hof. Areuds'ſcher StegraphenVerein: Abds. s Fiedlers Reſt. Spiegelgaſſe. 10.

Neuer Onuartett Verein (gemiſchter Chor) Uebungsſti
Abends 9—-11 Uhrim Reſtaurant gr. Ulrichſtraße 55,1 Tr. S
u. Klang: Abends 8--10 im Kronprinzen Hall. ZitherCl
Abds. 8 Uhr „Stadt Berlin Turnv. „Ule“ 8--10 Uhr in
t Turnhalle am Roßplatz. Männer-TurnVerein: T

alle d. Gymnaſiums 3--10 Uhr. Hall. Radf.Club Fahrüh
Freybergs Garten. Aich- und Waageamt v. 8-12 u.
hr. Botaniſcher Garten: 8—12 und I1--6 Uhr. St

ſche Anſtalt für Arbeitsnaqhtweiſung, g pelter Men
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſe

IJndnſtrie, Handel, Finauzeu.
Budernus Eiſenwerke 5 pCt. Hypotheken-An-

leihe. Die nächſte Ziehung findet Anfang December ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 3 pCt. bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhans Carl Neuburger, Berlin, Fran-
zöfiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
10 Pfg. pro 100 Mark.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg 16. November. Der Poſidampfer

„Gellert' der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktien
Geſellſchaft iſt, von Hamburg kommend, geſtern Abend 11 Uhr
in NewYork eingetroffen.

Bremen, 16. November. Der Dampfer des Norddeutſchen

Lloyd „Trave“ iſt geſtern Nachmittag 4 Uhr in NewYork ürangekommen. ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauerzaſſe 6,Hamburg, 18. November. Der Poſtdampfer „Scandia“ ä Jottesotder Hamburg Amerikaniſchen PacketfahrtAktien Geſellſchaft iſt, Mi he Mädihen Herberge, Marthabans, Jottest

von Hamburg kommend, am 15. d. Mts., 3 Uhr Nachmittags
in Philadelphia eingetroffen.

Trieſt, 17. November. Der LloydDampfer „Achille
rite Nachmittag, aus Konſtantinopel kommend, hier einge-

roffen.
London 17. November. Der UnionDampfer Nubiann

iſt geſtern auf der Heimreiſe von den Canariſchen Inſeln ab
gegangen. Der Union Dampfer „Durban“ iſt geſtern auf
der Ausreiſe in Capetown s Der UnionDampfer
z exican“ iſt auf der Heimreiſe heute in Southampton an-
gekommen.

Litterariſche Neuigkeiten und Zeitſchriften.
Aus dem Orient. Flüchtige Tdgrze panngen von

Paul Lindau. (Breslau, chottlaender.)Als Feuilletoniſt, auf ſeinem ureigenſten Gebiete, iſt uns Paul
Lindau immer ſymvathiſch geweſen und ſo geſtehen wir denn
ſehr gerne ein, daß wir das vorliegende Buch nach dem
Mittagsmahl bei einer Taſſe „Schwarzem“ und einer Cigarre,

G. C. tGetreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, MühlenFabrikate.
Erfurt, 16. November. Jn dieſer Woche iſt das We

winterlich geworden und hatten wir nach mehrmaligem dich
re 3 bis 5 Grad Kälte, ſeit geſtern nur leichten Nu

roſt.
Un.erſtützt von feſteren auswärtigen Berichten abielt

der Getreidehandel in angenommener beſſerer Stimnung,
her meiſt höhere Preiſe bewilligt werden mußten.

Weizen 178--190 Mark, Roggen 177--184 Mark, Ge
160--195 Mk. feinſte über Notiz, Hafer 150--165 M. 9
320--325 Mk. Dotter 249--255, Lein 230-250 Mk. per 1000
Mohn, blau 37,50 -39 Mk., Mohn rau 85--35 Mk., Er
elb n. grün, 16—-19 Mark, do. Victorig 18,50 20 M
inſen 20—33 Mark, Bohnen weiß, 18--22 Martk, Feldboh

15--16 M., Gerſtenmehl, weiß 17--17,50 Mk. Gerſtenfutter
13,50--14,50 Mk., Gerſtenſchrot 1150--13 Mk., Graupenfutte
—-9 Mk., Erbſenſchrot 12,50—43 Mk. per 100 kg.
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Von heftigſtem Schmerz ergriffen, vermochte Kameron ſich im erſten Au
blick kaum aufrecht zu erhalten; er wankte nach Molesworths Zimmerthüre.
der Schwelle trat ihm Frau Olney entgegen.

„Kommen Sie,“ rief ſie, „er hat uach Jhnen verlangt und die Nacht hind
fortwährend Jhren Namen gerufen. Jetzt iſt er ſo krank, daß er niemand erken
Wer hätte gedacht, er würde nur heimkehren, um zu ſterben!“

Jn dumpfer Verzweiflung trat Kameron an das Bett des Kranken. „Groß
Gott! Konnte dies derſelbe Mann ſein, von dem er erſt vor Kurzem geſchieden w
Er traute ſeinen Augen kaum, es ging über ſein Verſtändniß. Stumm ſtarrte
auf den todtkranken Freund, mit dem alle ſeine Hoffnungen ins Grab ſanken.
ein ſchwerer Fall von Lungenentzündung,“ flüſterte eine leiſe Stimme ne
ihm. „Das Bewußtſein kehrt vielleicht noch zurück, aber yöchſtens auf ein
Minuten. Selbſt ſeine eigene Kunſt vermöchte ihn kaum zu retten und die w
er nie wieder ausüben. Sie theilen gewiß meine Anſicht, Herr Kollege. 2
Puls die Temperatur

Kameron ſah und hörte nichts, er wußte nicht einmal, wer mit ihm ſprad
„Julius,“ flüſterte er, „kennſt Du mich nicht? Walter Kameron iſt vei Di
Aber der Kranke vernahm den flehenden Ruf nicht, die fieberglühenden Au

rollten unſtät umher, er erkannte ſeine Umgebung nicht.
„Er verläßt uns auf immer,“ rief Kameron in bitterem Weh, zu dem

ſpektor gewandt, „das Geheimniß, das er im Jnuern verbirgt, iſt für uns verlon
So lange noch Athem in ihm iſt, weiche ich nicht von ſeiner Seite. Wollen e
mit mir hier bleiben oder geſtatten, daß ich allein bei ihm wache

„Gryce iſt hier,“ entgegnete der Jnſpektor. „Er hat den Kranken ſeit geſt
Abend nicht verlaſſen und wird mit Jhnen hier bleiben.“

Der Doktor eilte nach dem Telephon, um Nachricht von Hauſe zu erhal
und erfuhr, daß der Zuſtand ſeiner Frau unverändert ſt Nachdem er befohl
man ſolle ihn ſofort unterrichten, falls ſie zum Bewußtſein erwache, kehrte er

u W zurück.„eEr kennt ſie nicht,“ flüſterte Frau Olney, „und do eint er ruhiger, wSie bei ihm ſind. Horch, da ruft er Sie wieder bei de bis
„Walter Walter Kameron,“ kam es von des Kranken Lippen. Der kl

W Laut ſchnitt dem ſtarken Mann ins Herz und ſeine Augen füllten ſich nhräuen, die ſein eigenes ſchweres Leid nicht vermocht hatte, d auszupreſſen.

So vergingen bange Stunden, bis plötzlich eine Veränderung eintrat.
Sterbende blickte empor, erkannte Kameron und ſtieß einen tiefen Seufzer al
Der Doktor beugte ſich über ihn:

z5u haſt mir etwas zu ſagen, Julius,“ flüſterte er, „ſprich nur ein Wort,
will Dir's ewig danken. Welche von den Schweſtern habe ich geheirathet? A
worte mir, theurer Frennd, dann frage ich Dich nichts mehr.“

Der Kranke öffnete die Lippen, es war, als wolle er reden, aber er brag
keinen 9 heraus.

„O Gott,“ ſtöhnte Kameron in Verzweiflung, „muß ich ihn ſterben ſehohne das rettende Wort zu vernehmen? Weſt Du haſt Man e Dich e

wegen. Wenn Genofeva Gretorex mein Weib iſt, hebe die rechte Hand empo
Die Hand blieb regungslos.
„Wenn es Mildred Farley iſt, erhebe die linke.“
Auch dieſe bewegte ſich nicht.

„Du kannſt es mir nicht ſagen?“
willſt Du es nicht

ahee

itwort, „daß Doktor
Wagen davoufuhr.“

„Mo-
Opfer gebracht

auch man bringt

reundes
zeichen

lick ſeines

der Jnſpektor fort,

Olneys Wohnung.
traf ſie jedoch wie

rief Kameron in wildem Schmerz,
2 Du ſagſt Du haſt mich lieb, o, dpeie ietzt.“

erſcheint
in erſter Al
mittags 11
zweiter Aus

5

Avonneme
pro Quart
Die Halliſ

n

Fernſprech
mit Berlin

Aufſchluß

und Zwe

Kirch

Die
eine vo
repreſſi

Die
keit ſucht

diejenigen
den Verh
zur ſittlic
lich bei
hervor, d
der War
dienen.
der vierte
und die
anſtalte
jahre olhnr

finden.
horte ſ
Lehrlin
endlich d
ſowie di
eine.
in unſer
fühlbarer
gebung n
zu halten
eigenen
Heranwa
bleibt.
ziehung
es erſter
ſind, ſi
denn de
kommend
Tag auf
hier dro
die Wa
das Hei
noch So
Auſtalte
daukens

Di
Denn d
feinen
ſchen K
richteten

zwar a
e

bauden:
mit 8290

Al
ſauber
oder ar
weil O
„nicht
der O

O

wunter
Lunfel
lichen

vas 9
Photo
n
prächti
Tiefe
Solch
wurde
todtes
die be
ergötzte

V

Brude
mocht

warn
ſchalte
ſchrock

wollte
ſie di

Olga
ſchwin

ein, i

Sie

u r

8


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 271.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Erste Beilage; Romanbeilage (38)
	[Seite 5]
	[Seite 6]







